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eit der grundlegenden Arbeit Mülle nhoffs über 
Friedrich von Hausen (Haupt's Zeitschrift XIV S. 133 bis 
143) ist nur noch gelegentlich und kurz desselben er- 
wähnt worden. 

Ich habe es deshalb, bei der Bedeutung, die Hausen 
für die Weiterentwickelung deutscher Lyrik gehabt hat, 
für nicht überflüssig gehjilten, eine möglichst vollständige 
Darstellung seines Lebens — woran sich notwendig die 
Chronologie seiner uns erhaltenen Lieder schliesst — und 
seiner Metrik zu versuchen. 

Die deutsche Lyrik hatte sich in der Mitte des zwölf- 
ten Jahrhunderte in Osterreich unabhängig von jeder 
Beeinflussung durch fremdes Wesen aus der epischen 
Volkspoesie entwickelt und sich von dort dem Rheine 
zu fortgepflanzt. Die Heiraatsorte unserer ersten Lyriker 
zeigen uns diesen Weg. Am Rhein nun trifft diese voll- 
kommen nationale Bildung mit einer anderen Art zusam- 
men, durch die sie rasch und reich entwickelt wird. 

Der älteste deutsche Lyriker, bei dem nicht nur 
romanischer Einfluss nachweisbar ist — das ist auch bei 
dem gleichzeitigen Veldeke — , sondern selbst directe 
Entlehnung, sowohl in Strophenform, als dem Inhalt 
nach, ist Friedrich von Hausen. Durch ihn hauptsäch- 
lich ist romanische Art angenommen und eingeführt wor- 
den, ihn werden wir deshalb als ersten Begründer jener 
höfischen Kunst ansehen, die nur wenige Jahrzehute 
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später in* Walther von der Vogelweide ihren Höhepunkt 
erreicht. 

Über Hausens Leben und äussere Verhältnisse lie- 
gen zwar einzelne Daten vor, doch sind sie so gering 
und der Dichter selbst, wie seine Zeitgenossen geben 
über seine Stellung so wenig Aufschlüsse, dass man sich 
kaum ein klares Bild seines Lebens entwerfen kann und 
gezwungen ist ziemlich häufig zu Vermutungen seine 
Zuflucht zu nehmen. Gervinus ^) hat hierbei auf einen 
tiefgehenden Unterschied zwischen deutscher und proven- 
zahscher Lyrik hingewiesen. Bei den Troubadours fin- 
den wir neben Minneliedern echte Kriegslieder; Alles, 
was die Ofi'entlichkeit bewegte, spiegelt sich in ihren 
Gesängen, sie beeinflussen die öff'entliche Meinung und 
sind deshalb von den Mächtigen gefürchtet und gesucht. 
Wie ganz anders bei unseren Sängern ! Ein eigentliches 
K>iegslied finden wir bei ihnen kaum; häufig genug da- 
gegen Kreuzlieder, die zwischen Gott und der Minne 
schwankend zur Gottesfart auff'ordern, aber keines, wie 
man es vom feurigen Geist eines echten Kriegers erwartet. 
Auch finden wir bei ihnen ausser Anspielungen auf Zeit- 
genossen und karge Höfe, kaum einige auf öffentliche 
Verhältnisse, mit Ausnahme des einzigen Walthers. 

So ist auch ^in Friedrich's von Hausen Liedern, 
ausser den Bezügen auf seine Kreuzfart, nichts zu ent- 
decken, was auf seinen Stand, seine Stellung, seine Rit- 
terschaft, seinen Staatsdienst unter Friedrich L könnte 
schliessen lassen.^ 



1) G. G. Gervinus: Geschichte der deutschen. Dichtung. 
5. Aufl. Lpzg. 1871. I. 483. 484. 
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Friedrich von Hausen ist der Sohn Walther's von 
Hausen^ desselben, den Spervogel unter seinen Gönnern 
aufzählt : 

Mich riuwet Fruot von über mer, 

und von Hüsen Walther, 

Heinrich von Gebechenstein: 

von Stoufen was ir noch ein. 

got gnäde Wernharte, 

der üf Steinberc ge8a5 

und niht vor den eren versparte *). 

In welche Zeit dieser Spruch fallen müsse, ist unge- 
fähr zu bestimmen. Wilhelm Scherer') hat nachgewie- 
sen, dass diese Strophe unter denen, die man unter dem 
Namen Spervogel zusammen zu fassen pflegt, mit die 
älteste ist, und dass nach den Urkunden, die wir über 
Walther von Hausen und über Stoufen haben, ihre Ent- 
stehungszeit 1175 oder 1177 sei. 

In den Anmerkungen in M.F. zu dieser Strophe und 
in der Vorrede zu den Liedern Hartmann's von der Aue 
hat Haupt *) die Urkunden, in denen Walther von Hau- 
sen vorkommt, angeführt. Nach ihnen ist er von den 
vierziger Jahren bis 1173 bezeugt und zwar abwechselnd 
in Worms, Mainz und Speier. Er schliesst daraus, dass 
das Geschlecht Hausen ein pfiilzisches war, das wahr- 



2) Lachmann und Haupt: Des Minnesangs Frühling. Leipzig 
1857. 25, 20—26. 

3) Wilhelm Scherer: Deutsche Studien I. in: Sitzungsberichte 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-hi- 
storische Classe. LXIV. Band Heft I. Jahrgang 1870. Wien. S. 293. 

4) Moriz Haupt: Die Lieder und die Büchlein und der 
arme Heinrich von Hartmann von der Aue. Leipzig 1842. S. XVI 

bis xvn. 
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scheinlicli in Kheinhausen bei -Mannheim seine Stamm- 
burg hatte. Kober stein stimmt ihm hierin bei ^). 

Lachmann ^), Bartsch ') und Gervinus ^) hin- 
gegen weisen auf eine Gegend des Niederrheins hin. 

Für eine solche sprechen die niederdeutsch gefärbten 
Reime Friedrich's von Hausen, die kaum so gering anzu- 
schlagen sein dürften, wie Haupt es tut, da sie sämmtlich 
bei Veldeke zu belegen sind; man wird wol richtig tun, 
den Geburtsort des Dichters so nahe als möglich dem 
Niederrhein zu suchen. Oder vielleicht fallen dahin nur 
seine Erziehungsjahre und erklären uns dadurch das Vor- 
kommen der dialectischen Reime. 

Friedrich von Hausen gehört einem freien, edeln 
Geschlecht an. Man durfte dies schon aus der Bezeich- 
nung ^her^, die ihm die Hs. B giebt, schliessen, aber 
wir haben auch seit kurzem noch Nachweise erhalten, 
die einen etwas klareren Aufschluss über seine Verhält- 
nisse und seine Familie geben. Nach diesen sehen wir 
Walther von Hausen belehnt mit der Vogtei in Rorheim 
und dieselbe richterliche Würde bekleidete er in Iberns- 
heim ^), er war begütert und hatte ein Allod in Dolges- 



b) Aug. Koberstein: GeschicTite der deutschen Nationallitera- 
tur. 5. Auflage von Karl Bartsch. Leipzig 1872. I, 221. 

6) Lachmann, Rheinisches Museum von Niebuhr 1829 S. 426, 
weist auf die Gegend von Trier. 

7) Karl Bartsch: Deutsche Liederdichter des zwölften bis vier- 
zehnten Jahrhunderts. Leipzig 1864. S. XXX. 

8) Gervinus: Deutsche Dichtung I, 505. 

9) In Hanr's: Hessische Urkunden. Darmstadt 1860, findet 
sich Band IL Nra. 11 eine in Worms 1173 datierte aber nicht aus- 
gefertigte Urkunde, bei der als Zeugen mit aufgeführt werden: 
Walterus de Husen, advocatus ejusdem villae (Ibernsheim) et Fri- 
dericus filius ejus. 
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heim und weitere Besitzungen in Dinenheim. Überall 
erscheint uns da Waltlier als frommer, freigebiger Wohl- 
täter der Kirche — war er es doch auch den Fahrenden 
gegenüber — ; für seiner Eltern und sein eigenes Seelen- 
heil verzichtet er auf die Vogtei Rorheim zu Gunsten des 
Klosters Schönau *®) ; für sein Seelenheil giebt er ferner, 
in Gemeinschaft mit seiner Gemahlin Adelheid und seinem 
Sohn Friedrich, den Schwestern des Klosters Ruperts- 
berg bei Bingen sein Allod in Dolgesheim *^), und in 
derselben Weise sehen wir Friedrich von Hausen fort- 
fahren, er macht dem genannten Nonnenkloster — in 
dem damals die hl. Hildegard als Äbtissin waltete — 
für seiner verstorbenen Eltern Seelenheil grosse Schen- 
kungen ^*). 

Durch diese Ortsnamen werden wir aber in eine 
scharf begränzte Gegend geführt, -in den Strich zwischen 
Bingen, Kreuznach, Worms und Mainz. 

Damit stimmt es auch, dass wir in anderen Urkun- 
den neben Hausen Personen finden, die in dieser selben 
Gegen4 ihren Sitz hatten. So erscheinen neben Walther 
von Hausen häufig der Rheingraf, der Graf von Veldenz, 
Graf Emicho von Ltningen, namentlich aber Wernher 
von Bolanden *'), und beider Söhne, Philipp von Bolan- 
den und Friedrich von Hauten, sehen wir auch ihrerseits 
zusammen ^*). 



10) Haupt: Hartmann von der Ane, XVI. 

11) R. Heinzel: Geschichte der NiedcrfrRnkischcn GcschHfts- 
sprache. Paderborn 1873. S. 367 f. Anmkg. 

12) R. Heinzel a. a. O. 

13) Vgl. die Urkunden, die Varren trapp: Christian I. von 
Mainz, S. 132. 133, 134 aufführt. 

14) 1186-1187 in Italien. Vgl. Töche, Heinrich VI, S. 83. 
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Jetzt finden wir es auch naheliegend, dass der Kaiser 
Barbarossa Walther von Hausen in Gemeinschaft mit 
Wolfram von Stein und Wernher von Bolanden mit Füh- 
rung einer Untersuchung in einer denselben benachbarten 
Stadt (Osthofen) betraute ^^). Denn nach diesem allen 
darf man als sicher annehmen, dass das Geschlecht Hau- 
sen in der nördlichen Rheinpfalz oder im südlichen Rhein- 
hessen seinen Sitz hatte. Mit der Wohlhabenheit dessel- 
ben stimmt es, dass wir nirgends in unseres Dichters 
Liedern die sonst den Minnesängern geläufigen Klagen 
über Not und Mühsal treffen, ihn quält allein seine Ge- 
liebte, ihretwegen allein hat er sorgen, er singt ^^): 

mit gedanken ich die zit vertribe als ich beste kan, 

und lerne des ich nie began, 

trürcn unde sorgen pflegen ; des was vil ungewent min lip 

durch elliu wip 

wände ich niemer sin bekomen 

in solche kumberliche- not als ich von einer hän genomen. 

Friedrich von Hausen ist zum ersten Mal 1171 nach- 
weisbar. Wir sehen ihn da in der Umgebung eines Mannes, 
der damals an höchster Stelle stand und sich grosser Gunst 
und eines gerechten Vertrauens seitens Friedrich I. zu 
erfreuen hatte, eines Mannes, der die wertvollsten Dienste 
bald als Diplomat, bald als Feldherr geleistet hatte und bis zu 
seinem tief beklagten Tode noch leisten sollte. Es war 
der Reichskanzler und Erzbischof Christian I. von Mainz ^^). 

Seit seiner Erhebung durch den Kaiser zum Erz- 



15) Haupt: Hartmann von der Aue, XVI. 

16) M. F. 42, 10—18. Über die abweichende Verseintheilung 
der Strophe ist zu vgl. S. . . . 

17) Ich benutze zur Schilderung dieses einflussreichen Mannes : 
Convs^d V^rrentrapp, üjrsjbischof Christian I. von Mainz. Berlin 1867 . 
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biscljof war er ein treuer Anhänger der staufischen Politik 
und ist sein Einfluss in allen wichtigen Angelegenheiten 
des deutschen Reiches nachweisbar. So hatten auf Chri- 
stian's Vorschlag die. Fürsten des Kaisers erst vierjährigen 
Sohn, Heinrich; zum deutschen König erwählt und gekrönt 
und damit einen sehnlichen Wunsch des Kaisers erfüllt; 
in Italien hatte Christian manche Siege über die lombar- 
dischen Städte erfochten, er hatte Verträge im Namen 
des Kaisers geschlossen und geheime Verhandlungen ge- 
leitet und solte später noch wichtigere Dienste leisten : so 
im Venetianischen Frieden als Vertreter dem Kaiser in 
seinem Unglück helfend zur Seite stehen, so als Gesandter 
am Hofe von Palermo die Verheiratung der Erbin beider 
Sicilien mit des Kaisers Sohn Heinrich anbahnen, wo- 
durch später der päpstlichen Machtstellung in Italien ein 
empfindlicher Schlag versetzt wurde. 

Natürlich war es, dass ein Mann, bei dem die landes- 
fürstliche Stellung so weit hinter die eines Beamten des 
Reichs zurücktrat, nicht auch noch grosse Sorgfalt seinem 
engeren Wirkungskreise angedeihen lassen konnte. Am 
meisten widmete sich Christian da noch den Angelegen- 
heiten der Mainzer Kirchen und der nächstgelegenen 
Klöster. So auch im Jahr 1171, als er von einer Ge- 
sandtschaftsreise aus Konstantinopel nach Mainz tür etwas 
längere Zeit zurückkehrte. 

Da sehen wir nun Friedrich von Hausen zum ersten 
Mal und zwar in Gemeinschaft mit seinem Vater am 
2. Aug. 1171 in Mainz eine Urkunde Christians als Zeuge 
unterzeichnen **). Indessen die friedliche Tätigkeit des 



la) Varrentrapp S. 133. 
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Reichskanzlers dauerte nicht lange, noch im Herbst des- 
selben Jahres muste er nach Italien aufbrechen und seit 
dieserZeitist er nicht mehr oder höchstens vorübergehend 
nach Deutschland gekommen. Er starb in Italien 1183. 
Aber auch in diesem langen Aufenthalt jenseits der Alpen 
(1171 — 1183) besorgt Christian noch manchmal Mainzer 
Kirchen-Angelegenheiten und bei Verhandlungen solcher 
sehen wir 1175 in Pavia Friedrich von Hausen wieder bei 
ihm *®). Doch man darf daraus schwerlich schliessen, dass 
Friedrich den Reichskanzler nach Italien begleitete oder 
auch nur längere Zeit in seiner Nähe dort weilte ; sein 
Name würde sonst auch noch in anderen italiänischen 
Urkunden Christians nicht fehlen. 

Dieser erste italiänische Aufenthalt Hausens (1175), 
obgleich die Dauer nicht zu bestimmen ist, war jedenfalls 
nur ein kurzer. 

Dann verschwindet der Dichter wieder für uns und 
erst von 1186 bis fast zu seinem Tode laufen Urkunden, 
die uns sein Leben in so weit veranschaulichen, dass sie 
ihn in nächster Umgebung der Ilohenstaufer zeigen. In 
der Folge komme ich hierauf ausführlich zu sprechen. 

Die Lieder, die wir von Hausen besitzen, sind in 
zwei Handschriften autbehalten ; in der Weingartner (B) 
und in der Pariser (C). Ausserdem findet sich noch ein 
Lied, von dem C nur 3 Strophen hat, in der Weimarischen 
Hs. (F) in 5 Strophen vollständiger überliefert, wenn auch 
hier ohne Angabe des Dichters. Die Anfangsverse dieses 
selben Liedes finden sich auch noch in einer Berner Hs. 
(p). vgl. Graff s Diutiska IL S. 265. 



19} Varreutrapp S. 137, 
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In B^O) befinden sich unter dem Namen Hüsen 
48 Strophen, von denen 12, nämlich 12 — 23 andern Dich- 
tern angehören; B 12 — 16 werden von C und A (Hei- 
delberger Hs.) übereinstimmend Keinmar dem Alten zu- 
geschrieben, und B 17 — 23 bilden den Anfang der Lieder- 
sammlung des Markgrafen von Hohenburg, wie sie in C 
erhalten ist. Müllenhoff^^) erklärtdas Vorkommen dieser 
unächten Strophen durch das Einschieben eines Doppel - 
blattes in die Hs., was dadurch bestätigt werde, dass es 
die Strophen B 11 und B 24, die zu einem Liede ge- 
hören, trenne. In C stehen die den letzten entsprechen- 
den Strophen in derselben Reihenfolge aber von der 
Einschaltung findet sich keine Spur. 

In C**) sind für Hausen 53 Strophen überliefert, 
nämlich ausser jenen 36 ächten aus B noch 14 andere, die 
zwischen B ,3 und B 4 eingeschaltet erscheinen und am 
Schluss noch die 3 ersten Strophen jenes Liedes: „Wol ir 
sist ein saelic wip*, das in F am vollständigsten erhalten ist. 

Ausserdem steht in C die Strophe 24 an ihrer rich- 
tigen Stelle, während die ihr in B entsprechende (28) unter 
den sie umgebenden, sowohl dem Inhalt, als der Form 
nach, vollständig vereinsamt dasteht. 

Man wird deshalb bei einer Besprechung der Lieder 
Hausens C als die vollständigste Hs. zu Grunde legen 
müssen. Denn dass wir nicht hoffen dürfen seine Lieder 



20) Herausgegeben durch Pfei'ffer als fünfte Publication des 
literarischen Vereins in Stuttgart. 

21) Moriz Haupt: Zeitschrift für deutsches Alterthum XIV. 
p. 138. 

22) Minnesinger von v. d. Hagen. Leipzig 1838. Band I. 
212a— 217b. 
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vollständig zu besitzen, zeigt uns die Stelle des Gliers, 
in der neben anderen Dichtern, auch Hausen seiner kunst- 
reichen Leiche wegen gepriesen wird, deren keiner leider 
uns erhalten ist, die Stelle lautet : 

lebte der von Guotenburc, 

von Turn, von Rugge Heinrich, 

von Ouwe und der von Rotcnburc, 

da, bi von Hüsen Friderich, 

die enkunden üf ir eit 

gezellen nibt ihr sselekeit, 

die doch min frowe alleine treit. 

daz wären alse guote man 

daz man an leichen ir genu5 

niemer mer gevinden kan. 

ir kunst war äne mä5e gr65 2'j. 



I. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen gehe Ich zur 
inhaltlichen Betrachtung der Lieder selbst über. 

Die Anordnung der Lieder, wie sie Lachmann 
M. F. 42 — 55 gegeben hat, dem ich bei dieser Arbeit 
folge, ist weder chronologisch, das folgt schon aus der 
Wahrnehmung, dass die Kreuzlieder, die Hausen nur 
geringe Zeit vor seinem Tode sang, nicht als die letzten 
aufgeführt werden, noch folgt sie einer der beiden Hs. 

An der Hand der Müllenhoffischen Arbeit^*) ver- 
suche ich die chronologische Anordnung. Er vertheilt 



23) V. d. Hagen: M. S. I 43b. Als Curiosität möchte ich noch 
erwähnen, dass beim Herumsuchen nach einem Verfasser der Nibe- 
lungen Karl und Nikola Mösler auch auf Friedrich von Hausen 
verfallen sind. Vgl. Pfeiffers Germania IX. p. 248. 

24) Haupt's Zeitschrift XIV. 183—143. 



Digitized by 



Google 



— 15 — 

die Lieder in drei Liederbüehlein, deren jedes ein besonderes 
Liebesverhältnis voraussetzen soll ; ich werde namentlich 
die letztere Annahme prüfen. 

Ich beginne mit dem ältesten Büchlein, das nach 
MüllenhofF M. F. 48, 23—55, 5 mit Ausnahme von 
52, 37— 5S, 14 und 53, 31—53, 38 umtasst. Das Liebesver- 
hältnis, in welches wir hiedurch eingeführt werden, stellt 
sich so dar : 

Seine Geliebte wohnt am Rhein ^^) ; von Jugend auf 
hat er ihr seine Liebe geweiht 2^) ; sie zuerst hat sein Herz 
bezwungen ^'^), dafür nimmt die ihm von Gott im Traum 
gezeigte und so gleichsam beschiedene j,frouwe* *®) seine 
Liebe an unbekümmert um die Folgen*^); schon nach 
kurzem Dienst kann er sie sagen lassen „man könnte 
leichter den Rhein zu Po hin wenden, als sie veranlassen, 
sich seiner zu getrösten ^^);* zwar sprechen Manche von 
ihm schlecht bei ihr ^^), auch hindern Merker und Hüter ^^) 
bei Zusammentreffen den ungestörten Gedankenaustausch 
der Liebenden ^^), dennoch ist er ihrer Gunst so sicher, 
dass er es wagen kann, zuerst zwar schüchtern ^*), dann 
aber keck^*), um die letzte Gunst zu bitten, denn sie solle 



25) M. F. 49, 8. 

26) 50, 11—12. 

27) 50, 35—36. 

28) 48, 23—31. 

29) 49, 11. 

30) 49, 8. 9. 12. 

31) 50, 29. 30; 51, 9. 10. 

32) 49, 4; 48, 36. 

33) 48, 32—49, 3. 

34) 49, 23. 

35) 50, 5. 6. 
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ja nicht denken, dass er sie „zur Kurzweil liebe* *^). Und 
er hat sich nicht getäuscht; in einem Selbstgespräch sucht 
die Geliebte ihr Gewissen darüber zu beruhigen, dass sie 
ihm alles gewähren will, was er verlangt; sollte sie dafür 
auch mit dem Leben büssen^^). 

Die Zeit der Abfassung der hier erwähnten Lieder 
ergiebt sich annähernd durch folgende Betrachtung : Nach 
den Hinweisungen des Dichters auf seine Jugend (M. 
F. 50, 11 und 50, 35) sind wir wohl berechtigt dieselben so 
früh als möglich zu setzen ; dazu kommt, dass hier noch 
die Strophenformen einfacher und altertümlicher als 
später sind ; in diesen allein verwendet er noch die Zwie- 
gespräche, die in ihrem dramatischen Wesen lebhaft an 
die ältesten Lyriker mahnen *®) ; nachher benützt Hausen 
diese Form nicht mehr, obgleich sich ihm auch da häufig 
genug Gelegenheit bot. Ausserdem schliesse ich aus der 
Erwähnung des Po, dass diese Lieder gedichtet wurden, 
als Hausen Italien schon aus eigener Anschauung kannte, 
ich sehe sonst nicht ein, wie Jemand daraufkommen sollte, 
gerade diesen Fluss zu erwähnen, ich sehe vielmehr in der 
Zusammenstellung des Rheins mit dem Po eine An- 
spielung auf die Aufenthaltsorte beider Liebenden; sie 
wohnte am Rhein und er hatte dort von ihr Abschied 
nehmen müssen, um sich zum Erzbischof Christian nach 
Welschland zu begeben ^^). Denn ich beziehe diese 



86) 60, 10. 

37; 56, 3-5. 

88) Uhland, Schriften zur Gescliichte der Dichtung und Sage. 
Band V, 118. 119. 146. 

39) Ich lasse unentschieden oh das Lied M. F. 48, 32 — 49, 12 
noch in Italien oder wie die nachfolgenden erst nach der Rückkehr 
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Lieder eben ihrer verhältnismässigen Altertümlichkeit 
wegen auf jenen nachweisbaren ersten italiänischen Auf- 
enthalt, da wir aber seine Dauer nicht zu bestimmen ver- 
mögen, so ist auch eine nähere Zeitangabe für die Ent- 
stehung dieser Lieder nicht möglich. Doch fallen sie 
höchstens nur wenige Jahre nach 1175, und beginnen 
wenigstens noch unter dem frischen Eindruck des 
italiänischen Aufenthalts. 

Bei der obigen inhaltlichen Zusammenstellung habe 
ich drei Lieder übergangen, die MüUenhoff auf dieses glück- 
liche Liebesverhältnis bezieht, was ich aber nicht tun 
möchte. Es sind dies die Lieder M. F. 51, 13—52, 36 und 
53, 15 — 30. Diese scheinen mir nicht zum Ton der üb- 
rigen zu passen, sie sind dafür zu ernst und schwermütig. 

Aus der Fremde sind sie der Geliebten gesendet *^), 
sie zeigen uns den Dichter, wie er hinaus in die Welt 
zieht**) ihrer überall gedenkend; sein einziger Trost bei 
der Trennung ist, dass sein Herz immer bei ihr bleibt**). 



gedichtet sei. Uhland (»'^chift. V, 147) bemerkt, dass bei solchen 
Wechselgesängen oft wirkliche Trennung hervortrete, es sei kein 
eigentliches Unterreden mehr, sondern die Worte der beiden von 
einander nichts wissenden „Redegcsellen" fdndcn ihre verstündliche 
Vereinigung erst beim Zuhörer. Ein solcher Fall liegt hier vor. 
Man könnte sich vorstellen, dass in fernem Lande der Dichter den 
gestörten Abschied von seiner Geliebten noch einmal beklagt und 
dafür von dort aus noch die Merker verflucht. Die Geliebte indessen 
denkt seiner zu Hause am Rhein, stellt sich vor wie er wohl .schon 
am Po weilen möge, und da sie ihm nicht selbst Treue geloben 
konnte, verspricht sie sie ihm wenigstens in ihrem Innern. „Ver- 
wandte Stimmen hallen zusammen wie ferne Abendglocken". 

40} 51, 28. 

41) 51, 29; 52, 31. 



42) 52, 30. 
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er kürzt sich die Meilen mit vorgestellten Zwiegesprächen ; 
er sinnt was er ihr gerne sagen möchte; wenn er bei ihr 
wäre**) und klagt so in Gedanken ihr seine Liebesnot; 
da grübelt er auch darüber nach, was denn eigentlich die 
Minne sei**), die ihm all diesen Kummer verursache. Er 
macht sich Vorwürfe, dass er über seinen Stand liebe *'^), 
deshalb war sie ihm auch immer feindlich gesinnt ge- 
wesen *^) ; war das doch schon sein Kummer als er noch 
in ihrer Nähe war ! *') 

Durch diese Zusammenstellung habe ich eigentlich 
schon die Gründe angegeben, die gegen eine Vereinigung 
der beiden Abteilungen und die Beziehung auf ein Lie- 
besverhältniss sprechen ; ich fasse sie jedoch genauer : 

1) scheint mir die Stelle M. F. 52, 27—36, wo er so 
bescheiden und kleinmütig um die geringe Gunst bittet 
wenigstens an sie denken zu dürfen, nicht' auf dieselbe 
Geliebte zu gehen bei der er es wagen durfte keck Alles 
zu verlangen. (50, 5. 6.) 

2) Sagt der Dichter in meiner zweiten Abteilung, dass 
ihm die Geliebte immer feindlich war (52, 19), dadurch tritt 
sie in den schärfsten Gegensatz zur ersten, in der sich uns 
vom Anfang an ein durchaus glückliches Liebesverhältnis 
darstellt. (49, 8— 12; 55, 3-5.) 

3) Gehen diese drei Lieder auf eine hochgestellte Ge- 
liebte, er sagt ausdrücklich : 

He ich 8Ö hoher minne 
mich nie underwunden, 



43) 51, 33—52, 2. 

44) 53, 15—30. 

45) 52, 7 — 12. 

46) 52, 19. 

47) 52, 20—24. 
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min möhte werden rät. 

ich tet 65 äne sinne. (52, 7 — 10.) 

und dieses steht wiederum niclit in Übereinstimmung mit 
der ersten Abteilung. Dort selie ich nur eine niedere Minne, 
das scheint mir neben dem ganzen Verlauf des Verhält- 
nisses auch noch besonders bestätigt durch die Worte, in 
denen des Dichters ,,li6he wirde* gepriesen wird 
(54, 38), die scharf absticht von der Stellung der Hüter der 
Geliebten und damit von ihrer eigenen ; denn in diesem 
Sinne fasse ich die Worte : 

„Si wienent hüeten min 

die sin doch niht bestät^^ (49, 5.) 

Wollte man einwenden, dass auch in der ersten Ab- 
teilung stehe : 

wan sich^z (herze) ze hohe huop. (49, 34.) 

und dieses auf die hohe Stellung der Geliebten zu be- 
ziehen sei, so ist zu erwägen, ob dieses ,,ze hohe*^, nament- 
lich in Vereinigung mit dem folgenden: j^wirt mir die 
Minne unguot^, nicht eher auf die Höhe der Forderung, 
auf den Lohn, den der Dicliter für seinen Dienst verlangt, 
zu beziehen sei. 

Und so komme ich zu dem Resultat, dass das Müllen- 
hoffische dritte Liederbüchlein nicht an eine einzige Geliebte 
gerichtet ist, sondern dass man darin unterscheiden kann : 

1) eine niedere Minne, deren Verlauf in den Liedern 
48,23— 31. ; 48, 32—49, 12. ; 49, 13— 36. ;49,37— 50, 18. ; 
50, 19 — 51, 12 und 54, 1 — 55,5 vollständig zu überblicken 
ist, und 

2) eine ,jh6he rainne*^, auf welche sich die Lieder 
51, 13—32. ; 51, 33—52, 36 und 53, 15—30 beziehn. 

2* 
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Später gebe ich den Zusammenhang an, in den diese 
vermutlich gehören *^). 

Ich gehe zur Betrachtung des zweiten Liederbüch- 
lein über, das MüllenhofF an die Spitze seiner Unter- 
suchung stellt und das aus jenen 13 nur in C sich finden- 
den Strophen besteht, ^die ähnlich wie das Doppelblatt 
in B in die ältere Sammlung eingefügt wurden, nur dass 
diese Strophen unzweifelhaft echtes Eigentum des Dich- 
ters sind.* Eigentlich sind 14 Strophen eingefügt, aber 
die erste, C 4, steht in so engem Zusammenhang mit 
C 1—3 und C 18. 19 (B 1—3 ; 4. 5), dass man sie ab- 
trennen muss und nur bei diesen später betrachten kann. 

Diese 13 Strophen werden inM. F. in sechs Lieder ge- 
teilt, nämlich: 43,28—44,12; 44,13—39; 45,1—18; 
45, 19—36; 52, 37—53, 14 und 53,31—39. Das letzte 
gehört seinem Inhalt nach, der auf den Kreuzzug von 1190 
bezüglich ist, nicht in diesen Zusammenhang und ist des- 
halb erst bei den noch folgenden Liedern später zu be- 
sprechen. Ausserdem möchte ich noch M. F. 45,1 — 18 
und 45, 19 — 36 in ein Lied zusammenfassen ; den Grund 
gebe ich bei der Betrachtung der Metrik Hausens an*^). 

Durch das erste Gedicht (43, 28 — 44,12) werden wir 
in ein schon längere Zeit währendes Liebesverhältnis ein- 
geführt. 

In den Verhältnissen des damaligen Lebens, in der 
strengen Scheidung der Stäpde lag es, dass es den Sängern 
schwierig wurde, ihre*Geliebte auch nur zu sehen, gelingt 
dies trotz der Hindernisse, so preist es der Sänger billig 



48) Vgl. S. 30—32. 

49) Vgl. S. 
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als ein grosses Glück ; doch nicht selten wird dies auch 
noch getrübt oder gar zerstört durch die Hut der Merker, 
— in allen Minnedichtern sind Klagen über die Spähe, 
über die Hüter zu finden. Hausen stimmt hier nicht, wie 
er es früher wohl konnte und tat (48, 36—49, 3)^% in 
diese allgemein geläufigen Klagen ein, er wünscht sich 
hier die Hut herbei, als sei das ein Vorzeichen seiner 
Erhörung. Um der Liebe willen möchte er sein ganzes 
Leben hindurch die Qualen der Merker erdulden; denn 
wenn er beneidet, wenn er gehasst wird, so ist es ihm ein 
Zeichen, dass man seinen Liebesversicherungen Glauben 
schenkt ^^). 

Im zweiten Liede (44, 13 — 39) bittet Hausen seine 
Geliebte um Lolin für seinen Dienst : 
ich nie gewan 
in al der werlt aö liebe enkeine. 
des sol si mich genie5en län. (44, 21.) 

Er deutet aber auch gleichzeitig an, dass es fraglich 
ist, ob ihm Erhörung wird, ob er Erwiederung seiner 
Liebe erlangt, da sein Herz sich so hoch zu ihr empor- 
hebt: 

und arne i^z under stunden? 

min herze es dicke höhe stat. 

Ich führe sogleich an, dass dieses „ze höhe stän* 
wirklich auf die Stellung der Geliebten, und nicht wie 
das oben erwähnte auf die Höhe des verlangten Lohnes, 
bezüglich ist. Das dritte Lied, das ich mit dem vierten 



50) Auch 50, 19 ff. 54, 8. 9. 

51) Denselben Gedanken drückt Bligger von Steinach, ein 
Zeitgenosse Hausens, mit den Worten aus: 

„wan er ist unwert, swer vor nide ist behuot" M. F. 118, 16. 
Andere Stellen führt Uhland, Schriften V, 140 auf. 
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vereinige (45, 1 — 36), ist ferne von seiner Geliebten noch 
jenseits der Alpen gesungen, er beklagt sich, dass er von 
ihr keine Nachricht habe, und wünscht sich in die Heimat 
zurück, dann 

friesche ich Hhte ein ander mssre 

des ich doch leider nien vernam 

Bit da5 ich über die berge kam. 

Jetzt fühlt er recht die Entfernung von ihr, da er in 

fremden Landen weilen muas; vor einem Jahre hätte sie 

ihn schon füglich erhören können : 

sin möhte mich vor eime jÄre 
von sorgen wol erlceset hän ^^). 

Ich verstehe Jies dahin, dass Hausen, als er dies 
Lied sang, ungefähr ein Jahr, denn man wird einen 
solchen Ausdruck nicht allzu genau bei einem Dichter 
nehmen, vom Rhein fort war. Nach dieser Zeit muss er 
bald zurückgekehrt sein, denn das nächste Lied bezieht 
sich auf eine Zusammenkunft mit seiner Geliebten. Dar- 
nach würde dieser italiänische Aufenthalt die Dauer von 
ungefähr einem Jahre gehabt haben und das ist es, was 
man von Hausens zweitem Aufenthalt in Italien mit 
grösster Wahrscheinlichkeit nachweisen kann. 

Ich gehe hier etwas genauer auf die Zeitverhältnisse 
ein ^*). 

Im März 1184 fand nach langer Ankündigung jenes 
prachtvolle Fest in Mainz statt, das Kaiser Friedrich I 



52) Hierbei ist zu bemerken, dass dieses „von sorgen erloesen" 
der Lohn für seine Liebe sein sollte, wie sich aus dieser Stelle in 
Vereinigung mit 45, 26. 27 klar ergicbt; deshalb ist auch im zwei- 
ten Liede „des sol si mich geniezen län*^ in diesem iSinne aufzufassen. 

Ö3) Ich benütze hier und in der Folge: Theodor Töche, Kaiser 
Heinrich VI, Leipzig 1867. 
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zur Feier der Schwertleite S|^iner Söhne Heinrich und 
Friedrich veranstaltete. Zu demselben waren Sänger von 
nah und fern herbeigeeilt; von Veldeke ^*) und dem Trou- 
badour Guiot von Provins^^) haben wir ihre eigenen 
Zeugnisse, und zahllose Gäste aus Deutschland, Italien 
Frankreich, England, sogar aus Spanien waren nach Mainz 
zusammengeströmt. Es wird deshalb nicht zu gewagt 
erscheinen, namentlich bei der Nähe seiner Heimat, die 
Anwesenheit Hausens vorauszusetzen. — 

Nach einem kurzen Zuge gegen die Polen begiebt 
sich der König Heinrich im September nach Flandern, 
um dortige Streitigkeiten mit dem -Grafen Baldwin von 
Hennegau zu schlichten, und nachdem ein Waffenstillstand 
am 7. Nov. 1185 geschlossen ist, bricht er gleich darauf 
zu seiner Vermählung nach Italien auf. Zu Weihnachten 
1185 ist er schon bei seinem Vater in Pavia und geht 
dann zu den Festlichkeiten nach Mailand, wo die Ver- 
mählung am 27. Jan. 1186 stattfindet. (Töche 52. 53.) 

Wo sich nun Friedrich von Hausen in der Zeit nach 
1175 aufgehalten habe, ist nicht nachzuweisen; ich habe 
es wahrscheinlich gefunden, dass er sich damals, den 
Erzbischof Christian in Italien verlassend, nach Deutsch- 
land zurückbegab, aber es ist kein Nachweis vor- 
handen, wo er dort geweilt. Von 1175 — 1186 ist Fried- 
rich von Hausen nicht nachweisbar. Zum ersten Mal er- 
scheint er wieder in Borge San Donnino, wo er am 
30. April 1180 eine Urkunde des Königs Heinrich VI be- 
glaubigt ^^), und da er bei diesem während des ganzen 

54) Eneidt, hersgb. von Müller, Berlin 1783 v. 13020 — 13050. 

55) Vgl. „Germania« von Pfeiffer, 1, 482 Anra. 

56) Töche, 504. 638. 
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Jahres bleibt und ihm überall hin folgt (er bezeugt noch 
dessen Urkunden yom 6. Oct. 1186 und 28. Jan. 1187) s?), 
so glaube ich nicht zu irren, wenn ich annehme, dass 
Hausen auch mit dem König Heinrich zusammen nach 
Italien gekommen sei. Im Jahr 1187 trennt er sich 
jedoch vom König um zum Kaiser Friedrich nach Deutsch- 
land zurückzukehren; im Dezember 1187 finden wir ihn 
im Elsass^^). 

Ich stelle mir hiernach die Entstehung der obigen 
Lieder so vor: Die beiden ersten, noch in Deutschland 
gesungenen, fallen ins Jahr 1185; vom Spätjahr 1185 bis 
ins Jahr 1187 dauert der zweite italiänische Aufenthalt 
Hausens und während desselben, aber schon in Voraus- 
sicht seiner baldigen Rückkehr, entstand das dritte Lied : 
„gelebt ich noch die lieben zit.'* Nach dieser traf er mit 
seiner Geliebten zwar zusammen — Hausen war also in 
seine rheinische Heimat zurückgekehrt — aber er wurde 
nicht einmal ihres Grusses für würdig gehalten, und 
darüber aufs tiefste erbittert, bricht der Dichter in die 
Worte aus: „Wdfenä, wie hat mich minne gelä5en'*. 
(M. F. 52, 37— 53, 14). 

Im Verlauf der Untersuchung muss sich zeigen, ob 
durch dieses Lied wirklich, wie MüUenhofF es annimmt, 
das Liebesverhältnis abgebrochen werden sollte, oder ob 
man darin nur einen augenblicklichen Zornesausbruch, 
eine Drohung zu sehen habe ; ich glaube das letztere. 

Das vorläufige Resultat ist also : Die Lieder des zweiten 
Büchleins fallen zwischen 1185 und 1187; oder um es 

57) Töche 639. 640; die erste Urkunde in Bologna, die zweite 
in Foligno ausgestellt. 

58) M. F. 249. 
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noch genauer zu fassen, indem ich Späteres vorwegnehme, 
zwischen 1185 und Sommer 1187^'^). . Denn eine klarere 
Auffassung dieses Liebesverhältnisses wird erst durch die 
Betrachtung des letzten Liederbüchleins ermöglicht. Ihm 
wende ich mich deshalb zu. 

Das dritte Liederbüchlein besteht nach Müllenhoff 
aus den Strophen C 1 — 3. 4 und 18 — 30, die in M. F. in 
fünf Lieder, nämlich 42, 1 -27; 43, 1 -27; 45, 37—47, 8 ; 
47, 9—48, 2 und 53, 31—38 eingeteilt sind. 

Da Strophe C 4 dasselbe Metrum hat wie C 1 — 3 
und C. 18. 19, so ist die Frage zu entscheiden, zu wel- 
chem dieser beiden Lieder sie gehört; aus einer eigen- 
tümhchen Strophenverkettung glaube ich nachweisen zu 
können, dass sie nicht, wie Hagen es tut, zu C 1 — 3 zu 
stellen ist*^®), sondern allein richtig zu C 18. 19, wie es 
Lachmann giebt, wobei jedoch zu bemerken ist, dass 
dieser eine falsche, v. d. Hagen dagegen die richtige Vers- 
einteilung hat. 

Ferner nehme ich mit Müllenhoff an, dass das Lied 
45, 37 — 47, 8 in zwei Lieder zu trennen ist. 

Ich gehe zur näheren Betrachtung der einzelnen 
Lieder über. 

Das erste (42, 1 — 27) nimmt Bezug auf eine Zu- 
sammenkunft Hausens mit seiner Geliebten, bei der sie 
ihm die höhnenden Worte zugerufen hatte, er möchte 
schon immer Aneas lieissen, sie würde doch niemals seine 
Dido. Aber trotz dieser Ungunst gelobt er sich ihr treu 
zu bleiben bis zum Tode („mtn herze muoj^ ir klüse stn 



59) Vgl. S. 31. 

60) M. S. 2l2a. J, 
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al die wile ich habe den lip^) und zu sehen^ ob solche »täte 
Treue ihm nicht helfen werde; diesen Vorsatz bewirkt 
ihre Schönheit, ihre Trefflichkeit (ist mir von ir gtiete 
komen). 

Die Anspielung Hausens auf die Anelde bezieht 
Müllenhoff auf die Behandlung der Fabel durch Heinrich 
von Veldeke. Über die Schicksale seines Werkes hat 
uns der Dichter selbst unterrichtet. Er hatte der Schluss- 
rede zufolge drei Vierteile des Gedichts fertig, als er es bei 
der Vermählung des thüringischen Landgrafen Ludwig 
mit der Gräfin von Cleve dieser zum Lesen lieh, welcher 
es durch einen Grafen Heinrich von Schwarzburg ent- 
wendet wurde. Veldeke konnte sein Gedicht erst 1184 
vom Landgrafen Hermann zurückerhalten®^), zu dem er 
nach dem berühmten Mainzer Fest gezogen war; wobei 
ihm der plötzliche Tod jenes Grafen wol förderlich gewesen 
sein mag'^^) Nicht allzulange nach 1184 mag Veldeke 
sein Gedicht umgearbeitet und vollendet haben. Auf 
dieses nun wird sich der grössteii Wahrscheinlichkeit nach 
Hausen bezogen haben, denn wenn es auch denkbar ist, 
dass er selbst die Fabel aus der französischen Quelle 
kannte, so ist doch eine allgemeine Kenntniss derselben, 



61) Eneidt, v. 13284—13299. 

62) Nach dem Mainzer Fest hatte Friedrich I, wie schon oben 
erwähnt, seinen Sohn Heinrich gegen die Polen gesendet, wobei 
auf der Hinfart sich ein Unglück ereignete. „Als man sich näm- 
lich am 26. Juli 1184 im Hause des Propstes zu St. Marien vor 
dem Könige eingefunden hatte, brach der Fussboden des Saales 
zusammen. Viele stürzten in eine Grube, die sich unter dem Hause 
befand, und kamen darin um". Unter den Toten wird auch Hein- 
rich von Schwarzburg aufgeführt, Töcjie, Heinrich VI, 33, An, 
merkun^ 3, 
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wie sie dies Lied Hausens voraussetzt, erst durch das Werk 
Veldekos verbreitet worden. 

Deshalb muss das Lied 42, 1 — 27 in jenen kurzen 
Zeitraum fallen, der zwischen der Rückkehr Hausens aus 
Italien (nach Jan. 1187) und seiner Kreuznahme (Anfang 
1188) liegt. Es ist also iin Laufe des Jahres 1187 ent- 
standen. 

Unmittelbar nach seiner Rückkehr aus Italien hatte 
Hausen, wie wir gesehen haben, jenes Lied ; ^ Wäfenä, 
wie hat mich minne gelä.5en* gedichtet; M. F. 42, 1 — 27 
schliesst demnach zeitlich so nahe als möglich daran an 
und man wird sich deshalb die Frage vorlegen und be- 
antworten müssen, ob beide Lieder und damit beide 
Liederbüchlein auf dasselbe Liebesverhältnis Bezug 
haben. 

MüllenhofF stellt die Alternative : Entweder ist das 
Lied vor dem italicänischen Aufenthalt gedichtet, dein 
widerspricht aber die Erwähnung der Eneit, oder es ist 
auf ein anderes Liebesverhältnis bezüglich. 

Ich vermag dem nicht beizustimmen, ich beziehe die 
Lieder des Müllen hoiTischen ersten und zweiten Büchleins 
nur auf eine einzige Geliebte. Meine Gründe dafür sind : 

1) würde in dem Liede 42, 1—27 und dem folgenden, 
die zwischen dem Anfang des Jahres 1187 und dem Ende 
desselben fallen müssen (denn später kommen in den 
Gedichten Hausens stets Anspielungen auf den Kreuzzug 
vor), die also höchstens dreiviertel Jahre später entstanden 
sein können, als das letzte des vorigen Büchlein?, ich sage, 
in diesen Liedern würde dann das vorhergehende Ver- 
hältnis totgeschwiegen sein. 

2) in dem Liede 43, 1—27 sagt ferner Hausen 
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ouch solte mich wol halfen da^^, daz ich ir ie was uodertan 
Sit ich*s began. 

und dieses würde in dem Munde eines Liebhabers, dessen 
neue Neigung erst so kurze Zeit währen konnte, mehr 
ak seltsam geklungen haben. 

Dazu konirat, dass die beiden fraglichen Lieder- 
büchlein in allen tatsächlichen Punkten übereinstimmen. 

1) Im vorigen Licderbüchlein wohnt die Geliebte am 
Rhein (M. F. 45,15), in dem vorliegenden ist es ebenso, 
er sagt: 

solt ich od ieman bliben sin, 

durch liebe od durch der Minnen rat, 

so wsre ich noch alumbe den Rin (48, 4 — 6.) 

2) wohnen nach dem vorliegenden Büchlein seine 

Freunde bei seiner Geliebten, er sehnt sich, wie uns 

43,1 — 27 zeigt, nach seiner Geliebten und seinen Freunden 

zurück : 

Es tirsBre ein wfinneclichiu zit, der nu bi friunden möhte sin ^^). 

ich waene an mir wol werde schin 

da^ ich von der gescheiden bin, die ich erkos für elliu wip. 

Auch erwähnt Hausen in seinem Abschiedsliede noch 
einmal beider zusammen, um sie in die Gnade des Herrn 
zu empfehlen (48, 3—22). 

Und das nämliche Verhältnis sehen wir in dem vor- 
hergehenden Büchlein; er sagt dort von seinen Freunden, 
dass sie ihm bei seiner Liebesbewerbung förderlich sind 
und ihm bei der Geliebten zu nützen suchen, dass er 
allein ihrer Ungunst seine erfolglosen Bemühungen zuzu- 
schreiben habe : 



63) Lachmann hat ohne Grund ^egen B. und C. „friundep" 
in „froi^e" umg^eändert, 
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michn hilfet dienst noch miner friunde rät, 
und da5 si mir ist liep alsam min selbes lip. 
mirn wendet ir hulde nieman wan si selbe, 
si tuot mir alleine swa5 kumbers ich trage. 

M. F. 43, 30-33. 

- Und endlich ist 
3) in beiden Fällen die Geliebte eine hocligestellte 
Frau. Dass an eine solche das vorige Büchlein gerichtet 
war, ist bereits oben erwähnt ^nnd in diesem sagt der 
Dichter: 

Wser si mir in der mär^e liep , s6 wurd es umb daz scheiden rät ; 

wan 65 mir also niht enstät 

da5 ich mich ir getroesteii möge (43, 19—21). 

Durch diese Übereinstimmungen in beiden Büchlein 
und durch das Fehlen irgend eines trennenden Punktes 
glaube ich zur Annahme berechtigt zu sein, dass die 
Lieder nicht an zwei verschiedene Personen, sondern nur 
an eine gerichtet sein können und dass jenes scheinbare 
Absagelied (52, 37) in der Tat nur ein Drohlied sein kann. 

Vielleicht mochte die Geliebte das Grüssen aus den- 
selben Gründen unterlassen haben, die Hausen bei seiner 
ersten Geliebten zu dem ^frömden mit den ougen'' 
(50, 33) bewogen hatten ß*). 

So ziehe ich denn die beiden letzten Liederbüchlein 
in ein einziges zusammen ; dass man aber dieses vereinte 
Büchlein nicht auch mit dem von mir zuerst besprochenen 
zusammenfassen und demnach alle Lieder Hausens nur 
auf eine Geliebte beziehen darf, das zeigt eine kurze Auf- 
führung der Unterschiede beider. 



64) Diez vergleicht in Poesie der Troubadours S. 266 diese 
Stelle mit einer gleichen provenzalischen. 
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1) Beim ersten Liebesverhältnis sahen wir eine 
niedere Miune^ hier eine hohe. 

2) Das erste Verliältuis war glücklich, die hohe 
Minne nicht, sie endet durch einen Bruch, der durch den 
Kreuzzug mit reranlaast wird. 

3) In den Liedern der niederen Minne verwünscht 
der Dichter die Merker und beklagt sich über die ^huote* 
in denen der hohen Minne wünscht er sie sich herbei. 

Zu dem zweiten Liebesverhältnis ziehe ich deshalb 
auch jene drei aus dem ersten Büchlein von mir abge- 
sonderten Lieder (51, 13-32; 51,33—52,36 und 
53, 15 — 30) und werde sogleich die Stelle angeben, in 
deren Zusammenhang sie aller Wahrscheinlichkeit nach 
gehören. 

Ich kehre deshalb zur Betrachtung der einzelnen 
Lieder zurück; ich hatte gezeigt in welcher Zeit das erste 
Lied (42, 1 — 27) entstanden sein müste und erwähnt, 
dass Hausen damals in der Nähe der Geliebten weilte ; 
aber dieses Glück sollte nicht lange währen, schon im 
nächsten Liede (43, 1 — 27) muss er sich wieder über die 
Entfernung von ihr beklagen, er sehnt sich zu ihr und zu 
seinen Freunden zurück und bedauert, dass er nicht bei 
ihnen während der „wünneclichen zlt* bleiben kann^^). 
Nach dem allgemeinen Sprachgebrauch unserer Minne- 



65) Man vergleiche mit den Uausen^schen Worten: „E5 waere 
ein wünneclichiu zit der nu bi friunden mühte sin", die Worte 
Hartmann's v. d. Aue. M. F. 217, 14 — 18. 

Diz wseren wünneclichc tage 

der 8$ mit fröiden möhte leben 

nü h&t mir got ein swasre klage 

ze dirre schoenen zit gegeben, 

der mir leider niemer wirdet buoz. 
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Sänger kann damit nur die Sommerfreude angedeutet 
sein ; beim Beginn des Sommers also muste der Dichter 
seine Heimat wieder verlassen, und da alle Lieder dieses 
Büchleins in die Jahre 1187 und 1188 fiillen, bei denen 
des letzteren aber Anspielungen auf den Kreuzzug vor- 
kommen; so fällt dieses Lied in den Sommer 1 187, und 
deshalb rauss Hausen aus Italien, wo er bis zum 28. Jan. 
1187 bezeugt ist, noch im Frühjahr zurückgekehrt sein. 

Alle folgenden Lieder bieten nun Beziehungen zum 
Kreuzzug und ich möchte deshalb, ehe ich hierauf ein- 
gehe, noch jene drei ausgesonderten Lieder besprechen. 
Sie gehören nicht, das glaube ich bewiesen zu haben, zu 
dem ersten Liederbüchlein, sie fallen also nicht in die Zeit 
des ersten italiänischen Aufenthalts und könnten demnach, 
da sie ausdrücklich auf eine Trennung von der Geliebten 
Bezug nehmen (51, 29. 52, 31), entweder auf den zweiten 
italiänischen Aufenthalt oder auf die Trennung gehen, auf 
die durch das letzte besprochene Lied hingewiesen wurde. 
Als nämlich Hausen im Frühjahr 1187 nach Deutschland 
zurückgekehrt war, begab er sich zunächst in seine 
Heimat, wo die Lieder: Wäfenä, wie. hat mich minne ge- 
lä5en* und ^ich mu05 von schulden sin unvrö'' entstanden, 
und als er bald darauf Abschied nehmen muste, tat er es, 
-um sich jjze fröiden* zu begeben : 
ze fröiden rauo5 ich urlop nemen; da5 mir da vor ^ nie geschach. 

Da wir nun Hausen im Dezember 1187 in dem Ge- 
folge und dem Dienst Kaiser Friedrichs treffen, so könnte 
man füglich dieses ^ze fröiden" auf das erste Dienen 
beim Kaiser beziehen. Das wäre also die zweite Trennung, 
auf die die drei Lieder bezogen werden könnten. 

Nach meiner Ansicht sind sie jedoch auf den zweiten 
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italiäiÜBchen Aufenthalt bezüglich. Wenn Hausen von 
seiner bevorstehenden Abreise spricht mit den Worten : 

vert der lip in endende, 

min her5e belibet doch aldä, ^ 

oder wenn er, schon auf der Reise, seiner Geliebten noch 
einmal' versichert : 

mir nieman kan 

erwem, ichn denke ir nahe 

8war ich landes kere, 

SO scheinen mir diese Ausdrücke zu stark zu sein, um bei 
einem Abschied, den Hausen nahm um nach dem nahen 
Elsass zu gehen, verwendet werden zu können, sie scliei- 
nen mir recht gut auf den italiänischen Aufenthalt bezüg- 
lich sein zu können. Hausen gebraucht später, in Bezug 
auf seine Kreuzfahrt, den Ausdruck: ,j8war ich lemer 
var.« (46, 13). 

Demnach setze ich diese drei Lieder lieber in das 
Jahr 1185 als in die Mitte von 1187. 

Nachdem ich so die Zeit der Entstehung dieser Lie- 
der zu bestimmen gesucht habe, gehe ich zur Erörterung 
des Kreuzzuges, den Hausen mitmachte, über. 

Das Lied 45, 37 führt in die Zeitverhältnisse ein. 

Im October 1187 kam die Nachricht von der un- 
glücklichen Schlacht bei Hittin und von dem Vordringen 
Saladins auf Jerusalem nach Deutschland ^^), und im De- 
zember desselben Jahres kommen die Abgesandten des 
Papstes auf den Reichstag nach Strassburg um die Ver- 
sammlung zur Kreuzesnahme zu bewegen. Doch fanden 
sie hier noch wenig Theihiahme und selbst der Kaiser 
wollte nicht eher das Kreuz nehmen bis die Streitigkeiten 



66) Töche^a. a. O. 8T. 
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in Deutschland beigelegt wären ^*). In dieser Zeit ist, 
wie schon öfter erwähnt, Hausen beim Kaiser ^^). Aber 
schon am Ende des Jalircd spricht sich Friedrich I. 
günstiger über einen Kreuzzug aus, der namentlich vom 
Cardinal Albano mit glühendem Eifer gepredigt wurde ^®). 
Die Streitigkeiten mit den deutschen Kirchenfdrsten 
werden wenigstens provisorisch im Feb. 1188 beigelegt 
und am 27. März fand in Mainz jener Reichstag statt^ 
dessen alleiniger Zweck die Förderung des Kreuzzuges 
sein sollte ®^). 

In diese Zeit des Schwankens (October 1187 bis 
März 1 188) versetzt das Lied 45, 37—47, 8. Der Dichter 
betont zwar wieder seine Beständigkeit. 

Min herze unsanfte Rinen strit 

lät, den e5 nu niange zit 

behabet wider da5 aller beste wip, 
aber zugleich deutet er auf ferne Reisen d. h. auf die 
Kreuzesnalnne hin, wenn er fortfährt: 
der ie min lip 

muo5 dienen swar ich ienier var. 

In den folgenden Strophen erklärt er, er wolle nicht mehr 
Minne treiben, sondern sich an Gott wenden: 

nu wil ich mich an got gehaben: 

der kan den Hüten helfen üz der not. 

nlcman wei5 wie nÄhe im ist der tot. 
Er will den erfolglosen Minnedienst aufgeben, um einem 
Herren sein Leben zu weihen, bei dem er sicher ist Lohn 
zu empfangen: 

nu wil ich dienen dem der Ionen kan. 



64) Töche, a. a. O. 91. 

65) M. F. S. 249. 

66) Töche, a. a. O. 92*. 

67) Töche, a. a. O. 95, 
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Dieses Lied ist offenbar abgefasst^ als Hausen sich schon 
entschlossen hatte das Kreuz zu nehmen und das mag 
entweder kurz vor jenem Mainzer Reichstag, oder auf 
demselben; zugleicli mit dem Kaiser, geschehen sein. 

Es fragt sich jedoch dabei, ob die fünf Strophen nur 
ein Lied bilden, oder ob man nicht besser daran tue, die 
beiden ersten zu einem besonderen abzuteilen. Müllen- 
hoff will es so machen, weil zwischen beiden Teilen kein 
rechter Zusammenhang stattfindet. Zwar sprechen beide 
Teile vom Kreuzzuge, aber in dem ersten ist noch kein 
eigentlicher Entschluss da, im zweiten tritt dagegen der 
Kreuzzugsgedanke in voller Schärfe hervor, er sagt : ^nu 
wil ich mich an got gehaben.* Und wenn es in der ersten 
Strophe heisst : 

Si darf mich des zihen niet 

ichn hete si von herzen liep. 

SO scheint das in einem gewissen Widerspruch mit den 
Worten der vierten Strophe zu stehen: ^Einer frowen 
was ich zam.* 

Man wird eine Bestätigung der Teilung in einer 
metrischen Eigentümlichkeit finden, die ich später an- 
führen werde ®®). 

Das folgende Lied (47, 9) ist nach der Kreuzesnahme 
gedichtet; obgleich durch sie der Dichter meinte aller 
Seelennot enthoben zu sein, kann er doch nicht anders 
als seiner Geliebten gedenken ^®) und erst in einer, wie es 



68) Vgl. unten. 

69) Uhland merkt eine afrz. Stelle an, die denselben Gedan* 
ken ausdrückt: 

Se le cors vait servir nostre segnor 

Tout le miens cuers remaint en sa baillie. 

Schriften V, 157. 
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scheint etwas später hinzugedichteten, Strophe desselben 
Tones entsagt er für immer ihrem Dienst und sucht dieses 
Aufsagen durph ihre Hartherzigkeit gleichsam zu ent- 
schuldigen. 

Über Hausens Aufenthalt nach dem Mainzer Reichs- 
tag ist genaueres festzustellen. 

Als der Kaiser am 27. März 1188 das Kreuz nahm, 
folgten seinem Beispiel die Edelsten des Volkes, so dass 
in Deutschland keiner für mannhaft galt, der ohne das 
Kreuz gesehen wurde '^^) ; aber der Kaiser sprach gleich- 
zeitig aus, dass er vor einem Jahre den Zug nicht machen 
könne; trotzdem wurde schon über den Weg bestimmt 
und der Landweg vorgezogen. Die Jahresfrist 1 188 — 11 89 
benützte der Kaiser um die Streitigkeiten in Deutschland 
beizulegen. Hausen begleitete ihn nicht auf den Reisen 
durch Deutschland, sondern war wieder in der Umgebung 
des Königs Heinrich ^^), der ihn bei diplomatischen Ver- 
handlungen benutzte; so ^geleitete Hausen im Jahr 1188 
den Grafen Balduin von Hennegau zum König und ist 
Zeuge wie ihn dieser mit der neugegründeten Markgnaf- 
schaft Namur zu Weihnachten 1 188 in Worms belehnt '2). 
Dieser Vorgang und die Theilnahme Hausens an dem- 
selben ist um so wichtiger, da den Zeugen Stillschweigen 
über den ganzen Vorfall auferlegt wurde '^^), wir also dar- 



70) In Frankreich war dieselbe Stimmung; Diez, Poesie der 
Troubadours, S. 180—181, führt ein Kreuzlied von Pons de Cap- 
deuil an, das hierauf bezüglich ist. Vgl. Diez, Leben der Trouba- 
dours: die Krenzlieder von Pons de Capdeuil. 

71) Dieser war Anfang 1188 aus Italien zurückgekehrt. Töche, 
a. a. O. 642. 

72) M. F. S. 249. . 

73) Töche, a. a. O. 101. 

3* 
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aus sehen können in wie grosses Vertrauen der König 
unseren Dichter zog. 

Der Aufschub, den der Kaiser für den Kreuzzug 
sich ausbedungen hatte, war indessen für die Unterneh- 
mung schädlich geworden. Bei vielen hatte sich der Eifer 
für die gute Sache abgekühlt, andere, namentlich rheini- 
sche Edele, die Anhänger des Erzbischofs von Köln wa- 
ren, und dadurch Feinde des Kaisers, wählten nicht nur 
im Gegensatz zu diesem den Seeweg, sondern wollten 
nicht einmal auf ihn warten und brachen schon im Jahr 
1188 auf. Am schlimmsten jedoch war es, dass viele 
der rheinischen Grossen das heilige Zeichen ablegten 
und zu Hause blieben ^*). Auf diese Vorfälle geht die 
einzelne Strophe : 

Sie wsßnent sich dem töde verzin, 
wo Hausen diesen Leuten, wenn sie auch glaubten da- 
durch dem Tode entronnen zu sein, das ewige Gericht 
vorhält und ihnen zuruft, dass ihnen die Himmelstüre ver- 
sperrt sein würde '^^). 

Auf dieselben Umstände nimmt das folgende und 
letzte Lied Hausens Bezug. Schon ferne vom Rhein ist 
es gesungen ^^), er sendet es den Frauen seiner Heimat 
um sie zu warnen jenen Abgefallenen zu trauen oder auf 
ihre Treue zu bauen ; wie kann der einem Menschen treu 
sein, der Gott sein Wort bricht! Er befiehlt seine Freunde 



74) Töche, a. a. O. 103. 

75) Vergleiche das zweite Kreuzlied von Pons de Oapdeuil, 
namentlich den Schluss. 

76) Die Weingartner Hs., die ein Bild Hausens giebt, scheint 
den Moment seiner Abfart aufgefasst zu haben, indem er dieses 
Warnnngslied nach Hause sandte. Er sitzt im Schiffe und scheint 
sein Lied den Wellen anzuvertrauen. 
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in die Gna3e des Herrn und spricht seinen frühen Tod 

ahnend : 

8sen 81 min ougen niemer me 
mir t»te iedoch ir laster wS ''). 

Und seine Ahnung traf ein! Am 11. Mai 1189 war das 
Kreuzheer von Regensburg aufgebrochen und ein Jahr 
später am 6. Mai 1190, nur einen Monat vor seinem Kai- 
ser, fiel Hausen bei Verfolgung der Heiden bei Philome- 
lium in Phrygien. 

Blicken wir noch einmal zurück auf den bisheHgen 
Verlauf der Untersuchung. 

Die Lieder Hausens umfassen einen Zeitraum von 
fünfzehn Jahren ; um 1175 beginnen sie und 1189 ver- 
stummt der Mund des Dichters ; in der ersten Zeit hatte 
er sich der niederen Minne zugewendet, deren Verlauf 
vollständig zu überblicken war und deren Dauer mehrere 
Jahre ausfüllen mochte, dann aber trat in der Überliefe- 
rung der Lieder eine Unterbrechung bis gegen 1185 ein, 
wo uns eine hohe Minne entgegentritt, die schon längere 
Zeit bestanden haben muste und deren Fortsetzung wir 



-77) Dass solche Abtrünnige der Verachtung anheimfielen zeigt 
eine Stelle des Leiches Rucke's. 

S6 sprichet lihte ein besser man, 
der mannes herze nie gewan, 
„wir sun hie heime vil sanfte beliben, 
die zit wol vertriben 
vil schöne mit wiben". 

S6 sprichet diu der er da gert 
„gespile, er ist nicht bastes wert: 
waz sol er dan ze friunde mir? 
vil gerne ich in verbir". 
„trüt gespil, da5 rät ich dir", 
fiu daz er ie wart geborn! 

M. F. 98, 26-38. 
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in den uns erhalteneu Liedern selten^ bis der Kreuzzng 
dieses unglückliche Verhältnis löst nnd der Dichter sich 
der Gottesminne widmet. Wann nnd weshalb das erste^ 
glückliche Liebesverhältnis abgebrochen und wann das 
zweite begonnen, ist nicht auszumachen gewesen, viel- 
leicht bezogen sieb die verloren gegangen^i Leiche dar- 
auf'»). 

So ist als Hauptergebnis festgestellt, dass die Lieder 
Hausens bis 1175 zurückgehen, dass er also sich unmittel- 
bar an die ältesten Lyriker anschiiesst, und um so auffallen- 
der muss uns seine Behandlungsweise des Stoffes in Bezug 
auf die alten Meister des Gesanges werden. Uhland 
zeichnet die Art der letzten mit den Worten : j^Der Ge- 
sang eines jugendlichen Volkes pflegt nicht Gedanken 
wie aus leerer Luft hervorspringen zu lassen, oder Ge- 
fühle in allgemeinen und farblosen Worten auszusprechen. 
Ein sichtbares, ein Naturbild, eine Handlung, eine lebende 
Gestalt, muss als Träger der Gedanken und Empfindun- 
gen zu Tage treten. Lyrisches und Episches sind noch 
ungeschieden, es giebt nur eine Art des Dichtens, worin 
Erzählung, Beschreibung, dramatische Handlung, Erguss 
des Gefühls, Betrachtung und Lehre zusammen flies- 
sen^ ^^). Und gegen diese Art setzt sich Hausen durch 

78) Ich fiige hier noch einmal übersichtlich die chronologische 
Reihenfolge der Hausen'schen Lieder auf: 

l. 48, 23—31; 48, 32—49, 12; 49, 13—36; 49, 37-50, 18 
50, 19—51, 12; 54, 1—55, 5. 

II. 43, 28-44, 12; 44, 13-39; 51, 13—32; 51, 33-52, 36; 
53, 15—30; 45, 1-36; 52, 37-53, 14. 

III. 42, 1-27; 43, 1-27; 45, 37—46, 18; 46, 19—47, 8; 47, 
9—48, 2; 53, 31—38; 48, 3-22. 

79) Uhland, Schriften zur Geschichte der Dichtung und Sage 
V, 119. 
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die Behandlung seines Stoffes; bei ihm finden wir keine 
Handlung, keine dramatische Form, nur in den ältesten 
Liedern finden wir vorübergehend monologische Fassun- 
gen, in späterer Zeit verschwinden auch diese, so dass 
man die Lyrik Hausens als reine Gedankenpoesie charac- 
terisieren muss. Auch stellt er sich noch in einen weiteren 
Gegensatz zu seinen Vorgängern, Zeitgenossen undNach- 
• folgern, indem er das, was dem deutschen Mmitegegang 
den wichtigsten Halt und Grund giebt '^), gar nicht er- 
wähnt, ich meine Betrachtungen über den Winter und 
Sommer, und damit die Gelegenheit aufgiebt hieran den 
Ausdruck seiner Stimmung knüpfen zu können.. Wäh- 
rend die anderen Minnesänger dem kommenden Winter, 
der ihnen alle Freude nimmt, mit Bangen entgegensehen, 
den Sommer dagegen sehnsüchig erwarten, das erste 
Erwachen der Natur zu erspähen suchen und sich seines 
endlichen Kommens herzlichst freuen, finden wir in Hau- 
sen hiervon ausser einer beiläufigen Hindeutung (43, 10) 
keine Spur. Soll man dieses der Unerapfindlichkeit sei- 
nes Gemütes zuschreiben ? Ich glaube sicher nicht ; ein 
Mann, der seine Wehmut, seine Sehnsucht nach der Ge- 
liebten und der Heimat in so ergreifenden Worten und 
in so geschickter, formgewandter Sprache wie Hausen 
ausdrücken kann, ist nicht gegen die gewöhnlichen Freu- 
den der Menschen gleichgültig. Der Grund für diese 
Schweigsamkeit liegt darin, dass der Dichter die Leiden 
des Winters nicht so erfuhr wie die anderen Minnesänger, 
und deshalb keine so dringende und brennende Veran- 
lassung hatte den Sommer herbeizuwünschen; ihm gab 



aO) Uhland, a. a. O. 120. 
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sein Wohlstand und seine Stellung genug Gelegenheit 
für so manche Freude auch im Winter ; hiedurch mochte 
ihm das rechte Verständnis für die Winterklagen und das 
Herbeiwünschen des Sommers erspart bleiben. 

Als das wesentliche in der Lyrik Hausens werden 
wir die feine, gewandte, dialectisch zugespitzte Durch- 
führung der Gedanken bezeichnen müssen, in der er von 
Walther allein übertroffen, von Reinmar dem Alten viel-* 
leicht erreicht wird. Die Macht und Gewandtheit seiner 
Sprache wird noch gehoben durch die grosse Kunst der 
Reimbehandlung, so dass seine Lieder viele Jahrzehnte 
später entstanden zu sein scheinen, als die seiner unmittel- 
baren Vorgänger. Dieses wird aus dem zweiten Teil 
meiner Abhandlung, in der ich die Metrik Hausens be- 
spreche, deutlich hervorgehn. 



IL 



Ich beschränke mich bei der Metrik Hausen's auf ge- 
naue Betrachtung des Strophenbaus und des Reims, und 
schicke nur Wenige Bemerkungen über die Versbehand- 
lung voraus : 

Nach einer Hebung fehlt bei Hausen die Senkung 
nie *). 

Auf den Auftact nimmt Hausen noch keine Rück- 
sicht ; er unterscheidet noch nicht zwischen trochäischen 



1) Beim ersten Liede M. F. 48, 23 haben beide Hs: „dö er- 
wäxihete min lip*^; da aber sonst niemals die Senkung fehlt, so 
Ändert Lachmann es um in: „dd erwachet ich e zit" und Bartsch, 
Liederdichter 21, nimmt hinter »erwachet** eine Lücke an. 
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und jambischen Versen, er bindet noch beide Arten mit- 
einander und fiihrt in keinem Liede eine Versart 
durch 2). 

Einige Male findet sich zweisilbiger Auftact, zwei- 
mal ist er von Lachmann bezeichnet worden: M. F. 46, 15 
und 50, 9 und ausserdem ist er in dem Liede 53, 15 noch 
zweimal anzunehmen, wenn man es nach dactylischem 
Rhythmus lesen will. 

Hausen verwendet deutsche Verse von zwei bis acht 
Hebungen ; der viermal gehobene Vers ist natürlich am 
häufigsten verwendet. Der fUnfraalgehobene kommt nur 
in zwei Liedern (45, 37 und 47, 9) vor, ebenso der Vers 
von acht Hebungen (42, 1 und 43, 1) und die von sechs 
und sieben Hebungen nur in einem (54, 1). 

Neben den nach deutschem Gesetz gebildeten Ver- 
sen, findet sich auch eine undeutsche Behandlung des 
Verses in der Nachahmung von dactylischen Rhythmen, 
nämlich in den Liedern 43, 28.; 52, 37 und 53, 15. Man 
könnte versucht sein auch 47, 9 hinzuzuziehen, aber man 
kann dieses ohne jeden Anstoss als aus fünfmal gehobenen 
Versen bestehend betrachten, und hat keinen Grund, weil 
sich gleichzeitig einzelne Verse als viermal gehobene 
dactylische darstellen, diesen Rhythmus auf das ganze 
Lied auszudehnen. 



2) Wenn wir gerade im ältesten Liede (48, 23) die Durch- 
führung des Auftacts finden, so ist dies namentlich, da es nur eine 
Strophe hat, dem Ziifall zuzuschreiben; erst wieder hei einem der 
letzten Lieder (47, 9) könnte die Frage entstehen, ob die drei ersten 
Strophen, welche consequente Durchführung des Auftacts haben, 
deshalb von der vierten zu trennen wären. Lachmann will es so 
fassen und das wäre dann dsi-s einzige, aber nicht einmsil sichere 
Beispiel. 
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Diese nndeutscfae Art kam aaf doppeltem Wege in 
die deutsche Dichtkunst^ einmal aus der lateinischen Poesie 
des Mittelalters, weshalb man die ältesten Beispiele in 
Leichen findet 'j, dann aber durch Nachahmung der Ro- 
manen. Zu der Annahme der letzteren Quelle kommt 
man schon durch die Wahrnehmung, dass sich dactjlische 
Verse meistens bei den Lyrikern finden, die auch in ande- 
rer Beziehung, in Strophenbau und Reimkunst, von den 
Romanen gelernt hatten. Es war diese Nachahmung in 
dem Zeitraum von 1175 — 1200*) eine reine Modesache, 
die sich später bald verlor. 

Der gewöhnliche Vers, den wir mit dactylischem 
Rhythmus bei unseren Lyrikern finden, ist der viermal ge- 
hobene ; er ist eine Nachahmung des zehn- oder elf- silbi- 
gen Verses der Romanen, bei dem die Deutschen nur die 
Zahl der Silben und den Rhythmus nachahmten. Deshalb 
wird es auch bei den sogenannten dactylischen Versen 
manchmal fraglich, ob man sie nach diesem Rhythmus 
oder nach der deutschen Art, in sogenannter jambischer 
oder trochäischer Weise zu lesen habe. Dieser Fall tritt 
gleich beim ersten der angeführten Lieder (43, 28) ein; 
deutsches oder undeutsches Metrum lässt sich durch das 
ganze Lied nicht durchführen, der Abgesang widerstrebt 
dem deutschen, und der Aufgesang in einzelnen Fällen 
durchaus dem dactylischen Verse, namentlich die dritte 
Zeile der ersten Strophe, die erste und zweite der zweiten 
Strophe und die dritte Zeile der dritten Strophe. Man 
wird deshalb, wenn man nicht das Lied aus Dactylen und 



3) Koberstein, Deutsche Literat urgesQh. I, 108. 

4) Pf«?iffQr'8 Gormania. VIII. 369. 
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Jamben oder Trochäen unregelmässig zusammen gesetzt 
sein lassen will, zwischen Auf- und Ab-Gesang scheiden 
müssen; letzterer hat dactylischen Rhythmus, ersterer 
besteht aus fünf- und sechsmal gehobenen Versen. 

Äei den beiden anderen Liedern (52, 37 und 53, 15) 
ist zu bemerken, dass Hausen die viermal gehobenen dac- 
tylischen Verse mit kürzeren derselben Art mischt, ein 
Fall, der nur selten vorkommt ^) ; das erste dieser Lieder 
bietet bei Durchführung dactylischen Rhythmus keine 
Schwierigkeiten, beim zweiten ist man genöthigt bei 
53, 20. 21 zweisilbigen Auftact anzunehmen, und nach 
der ersten Hebung in 53, 23 nur eine Senkung folgen zu 
lassen. 

Ich gehe jetzt zur Betrachtung der Strophe über. 
Die lyrisohe Strophe wird beherrscht durch das Gesetz 
der Dreiteiligkeit, das zuerst durch J. Grimm in seiner 
voUeu Bedeutung erkannt worden ist. Man wird bei 
Hausen nur in wenigen Fällen im Zweifel sein, ob auf 
Zweiteiligkeit oder gar Unteiligkeit zu erkennen sei. 

Es fällt bei unserem Dichter eine gewisse Armut in 
Bezug auf den Strophenbau in die Augen ; es finden sich 
nur sechs-zeilige, acht-, neun- und zehn-zeilige Strophen. 

1. Die sechszeilige Strophe. 

Die einfachste Form derselben wäre aa, bb, cc, wobei 
also der Abgesang und die beiden Stollen dieselbe Anzahl 
von Versen hätten. Nach diesem Schema sind die Lieder 
42, 1—27 und 43, 1—27 gebaut. 

Lachmaun in M. F. teilt die Strophe in neun Zeilen 



ö) Bartsch, Liederdichter, XXV. 
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ab, aber sowohl v. d. Hagen in M. S. I. 212a; als Pfeiffer 
im Abdruck der Weingartner Hs. ändern die Einteilung 
ab, so dass also zu lesen wäre : 

ich muo5 von schulden sin unfrö, sit si jach do ich bi ir was, 

ich möhte hei5en Eneas, 

und solte ab des wol sicher sin, si wurde niemer min Tidö. 

wie sprach si so? 

aleine frömdet mich ir lip, 

si hat iedoch des herzen mich beroubet gar für elliu wip. etc. 

Lachmann bekommt bei seiner Abteilung in jeder Strophe 
zwei Waisen, da aber Hausen sonst nirgends solche hat 
(nicht einmal Körner finden sich bei ihm), so kann man 
aus diesem Grunde allein schon mistrauisch gegen die 
Abteilung in M. F. werden, ja Lachmann hat in dem 
zweiten Liede (43, 1 — 27), das in dem gleichen Ton ge- 
dichtet ist, damit er in der ersten Strophe nicht gar drei 
Waisen bekam, gegen C ^) ändern müssen, und zwar ganz 
richtiges: ,jmich müet deich von der lieben bin so verre 
komen* in : 

„mich müet deich von der lieben dan 
so verre kom." 

um damit einen Reim auf „undertän* und j^began* zu 
erhalten. 

Ich halte diese Strophe für dreiteilig, allerdings ist 
gegen den strengen Gebrauch deutscher Lyrik gefehlt, 
deren Gesetz es ist, dass beide Stollen gleich gebaut seien, 
was hier nicht der Fall. Der zweite Vers des zweiten 
Stollens bekommt nach der angenommenen Einteilung im 
Gegensatz zu dem des ersten nur zwei statt vier He- 
bungen. 



6) iö B, ist diesQ Strophe nicht überliefert, 
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Eine solche Unregelmässigkeit ist höchst selten, aber 
nicht uubelegbar ; Bartsch führt einen gleichen Fall bei 
Otto von Thiirn an ^). 

Die einfache Reihenfolge der Reime , die diesem 
Liede ein gewisses altertümliches Gepräge giebt, zeigt 
sich bei genauer Betrachtung der Reimkunst Hausens 
dienstbar. Hagen teilt nämlich nicht wie Lachmann diese 
sechs Strophen desselben Tones (42, 1 — 43, 27) ab, son- 
dern zieht noch zum ersten Liede die Strophe: jjUiich 
müet deich von der lieben^ hinzu. Ich halte aber die Lach- 
mannische Lied- Abteilung für die allein richtige. Ich 
sehe nämlich im ersten Liede eine Stroghenverkettung, 
die das Hinzuziehen einer vierten Strophe unmöglich 
macht und gleichzeitig die von mir angenommene Vers- 
einteilung bestätigt. 

Hausen entnahm diese Strophenverkettung sicher 
seiner Kenntnis der provenzalischen Lyrik. Denn den 
Provenzalen allein ist es eigentümlich durch den Reim 
nicht allein die Verse einer Strophe zu verbinden, 
sondern zugleich durch ihn alle Strophen zu einem 
Ganzen zu vereinen. Es sind mannigfache Arten, durch 
welche dieses Ziel erreicht wird, die häufigsten hat 
Diez ®) verzeichnet und Bartsch hat dieselben im ersten 
Band des Jahrbuchs für romanische Literatur vervoll- 
ständigt. Auch der altfranzösischen Lyrik ist dieser 
Gebrauch nicht fremd, aber er ist durchaus nicht Ge- 
setz wie bei den Provenzalen, bei denen ein Lied, 



7) in: Strophonbau der deutschen Lyrik. Pfeiffer's Germania, 
11, 288. 

8} Diez, Poesie der Troubadours, Zwickau 1826. S. 97—100. 
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dessen Strophen nicht verknüpft sind, eine Ausnahme 
bildet»). 

Bei den ersten deutschen Lyrikern findet sich von 
diesem Reimgebrauch nicht die geringste Spur; Veldeke 
kennt sie ebenso wenig und selbst ein Kenner und Nach- 
ahmer provenzalischer Lyrik wie Graf Rudolf von Fenis 
hat in seinen Liedern nur eine einzige Verkettung ^®), 
während sich bei Hausen eine ganze Reihe derselben fin- 
det. Wenn ich bei diesen nur ausnahmsweise auf eine 
den Provenzalen eigentümliche hindeuten kann, so mag 
dies teilweise seinen Grund darin haben, dass Hausen 
nachdem er bef den Provenzalen den ausgedelinten Ge- 
brauch des Reimes kennen gelernt hatte, ihn nach seiner 
eigenen Art zu verwenden suchte ^^). Die drei Strophen 



9) W. Wackernagel, Altfranzösische Lieder und Leiche. Basel 
1846, S. 171. 

10) M. F. 80, 25—81, 29, wo der Dichter die Verkettung 
dadurch hat herstellen wollen, dass er die Schlussworte einer Strophe 
als Anfangsworte der nächsten wiederholt. Doch hat er die Schwie- 
rigkeiten dabei nicht vollständig besiegen können und doshalb die 
Verknüpfung der beiden ersten Strophen durch grammatischen Reim 
ersetzt. 

11) Spätere Minnesänger bedienen sich mitunter dieser Kunst; 
Strophen Verkettung durch die Anfangsworte der Strophen ist nicht 
gerade so selten, ich möchte hier nur noch einen Nachahmer ro- 
manischer Art, Bernger von Horheim, anfuhren. M. F, 113, 1—32. 
ist auf solche Weise verknüpft: 

1. Strophe 1. Vers: Mir 

8. Vers: da5 ist gar gelogen 

2. Strophe 1. Vers: Ich 

8. Vers: mir wärt nie wirs . . . 

3. Strophe 1. Vers: Ich 

8. Vers: mir wärt nie ba5 . . . 

4. Strophe 1. Vers: Mir ........ 

8. Vers: da5 ist gar gelogen . . . 
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dieses Liedes (42, 1 — 27) sind nämlich dadurch verknüpft, 
dass in allen dreien die Reimwörter „lip* und jjWip^. vor- 
kommen und zwar so verteilt, dass sie in der ersten 
Strophe die c-Reime, in der zweiten die b-Reime, in der 
dritten die a-Reime bilden, ja man kann sogar noch hinzu- 
fügen, dass an allen drei Stellen „elliu wtp* sich wieder- 
holt. Da nun die Strophe nur drei Reime hat, haben 
diese beiden Reimwörter alle nur möglichen Stellen des 
Schemas durchlaufen, und deshalb passt eine vierte 
Strophe, wie v. d. Hagen es will, nicht zu diesem Liede, 
und damit ist auch die Annahme meiner Verseinteilung 
bestätigt. 

M. F. 43, 1 — 27, das in dem gleichen Ton gedichtet 
ist, hat keine Verknüpfung. Auffallend ist es, dass die 
sen Strophen v. d. Hagen die Lachmannische Verseiiitei- 
lunggiebt; aber auch hier spricht das Hervortreten der 
Waisen gegen solche. 

2. Die achtzeilige Strophe. 
Die einfachste Formel, die wir bei Hausen finden, ist : 
1) ab, ab ; c c d d. (M. F. 52, 37—53, 14). 
Es ist hier Dreiteiligkeit anzunehmen; der Abgesang 
kann vom Aufgesang durch folgende Mittel getrennt sein : 

a) durch gepaarten Reim im Gegensatz 

zum überschlagenden, oder durch gekreuzten im 
Gegensatz zum überschlagenden. 

b) durch andere Versart 

c) durch Verlängerung der Schlusszeile 

d) durch anderes Reimgeschlecht. 



Es ist also hier die erste mit der vierten, die zweite mit der dritten 
Strophe gebunden. 



Digitized by 



Google 



— 48 — 

In diesem Liede sind die Mittel a und d verwendet. 
Auch hier ist eine Art von Verkettung zu bemerken, der 
d-Eeim beider Strophen (uote) ist nach Hausen's Gebrauch 
gleich und ausserdem beginnt jede Strophe mit dem 
Wort: jjWäfen*. Dies letztere ist eine Art, die manche 
unserer Minnesänger verwenden, Haupt hat sie zusammen- 
gestellt in M. F. 303 zu 181, 13. 

Im selben Ton und nach der selben Formel ist 
M. F. 53, 15—30 gedichtet. Zu bemerken wäre hier, 
dass die Reime 53, 19. 20 in j6n, gesen, gesehen umzu- 
ändern sind, denn es ist Gesetz in der deutsclien Metrik, 
dass an gleicher Reimstelle in den Strophen auch gleiches 
Reimgeschlecht herrsche. In der zweiten Strophe sind 
an den betreffenden Stellen männliche Reime. Überdies 
hat Hausen wirklich s^n etc. gesprochen, wie sich bei der 
Betrachtung der Reime zeigen wird. 

2) Eine andere Formel der achtzeiligen Strophe ent- 
steht, wenn man die einfachen Reime des Abgesangs der 
vorigen in gekreuzte verändert, also : 

ab, ab ; c d d c. (M. F. 43, 28—44, 12). 

Auch hier ist Dreiteiligkeit anzunehmen, der Ab- 
gesang ist vom Aufgesang durch Mittel d und a getrennt, 
ausserdem ist der Abgesang dactylisch, der Aufgesang 
nach deutscher Art zu lesen. 

3) Die nächste Formel entsteht aus der vorigen, 
wenn nur zwei Reime durch die ganze Strophe hindurch- 
gehen, also : 

ab, ab; ba ab. (M. F. 47, 9-48, 2). 
Dieses Durchreimen weist auf Nachahmung dier Roma- 
nen hin, wie W. Wackernagel zuerst nachgewiesen hat*^). 

12} Altfranzösische Lieder und Leiche, S. 216. 217. 
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Auch hier ist auf Dreiteiligkeit zu erkennen, da der 
Aufgesang vom Abgesang durch Mittel a geschieden ist. 
Lachmann ändert die Stellung der Strophen um; die 
Handschriften haben die zweite und dritte Strophe des 
M. F. in umgekehrter Reihenfolge, auch trennt Lachmann 
die vierte Strophe ab, weil in ihr, im Gegensatz zur 
strengen Durchführung des Auftacts in den drei ersten, 
an zwei Stellen trochäischer Rhythmus eintritt; doch ist 
dieses allein bei Hausen wohl kein zwingender Grund zur 
Trennung. Nach derselben Formel ist gebildet : M. F. 
49, 13 — 49, 36 und ist gleichfalls dreiteilig. 

4) Ein anderes Schema entsteht, wenn man statt der 
gekreuzten Reime des Abgesangs tiberschlagende eintre- 
ten lässt: 

ab ab, ba ba. M. F. 53, 31—38. 
Hier ist es bei der geringen Abweichung zwischen 
Auf- und Abgesang schwer zu entscheiden, ob die Strophe 
als drei- oder als zweiteilig zu fassen sei, da überdies 
noch der Bau des Aufgesaiiges im Abgesang einfach 
wiederholt ist. 

5) Eine seltsame Formel bietet 

M. F. 50, 19—51, 12: ab, ab; ab cc. 

Bartsch bemerkt ^^), dass dies die Reimformel der 

italiänischen Stanze ist und neigt deshalb zur Annahme 

deutschen Ursprunges derselben. Es ist fraglich, ob 

man hier Dreiteiligkeit annehmen darf, da die Strophe 

aus drei congruenten Teilen, die zusammen also einen 

« 

Absatz bilden könnten, und einem auch im Bau abwei- 
chenden Zusatz besteht. Doch könnte man letzteren als 



13) Pfeiffer's Germania. II, 294. 
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das Unterscheidungszeichen des Abgesanges ansehen, der 
hier, gegen die Regel, statt an den Anfang an das Ende 
desselben getreten sei. 

Ich habe hier auf eine Strophenverkettung aufmerk- 
sam zu machen. Die erste und vierte Strophe und die 
zweite und dritte Strophe sind mit einander gebunden. 

In der ersten und vierten Strophe ist der b-Reim 
gleich, ja dieselben Reimworte : sinne, minne, wille wieder- 
holen sich, und die a-Reime sind grammatisch. 

Zwischen der zweiten und dritten Strophe ist das 
Verhältnis so, dass der a-Reim der zweiten (Cde) zum 
b-Reim der dritten Strophe wird und der b-Reim der 
zweiten (»re oder besser äre) zum c-Reim der dritten 
Strophe verwendet ist. 

3. Die neunzeilige Strophe. 

1) Die einfachste Form dieser Strophe in Hausens 
Liedern ist : 

ab, ab; cd cd d. M. F. 48, 23—31. 
Lachmann hat hier an drei Stellen gegen B und C je 
eine Hebung getilgt, es geschieht das ohne Grund und 
ich lese deshalb von 48, 27 ab : 

dd wart si leider mir benomeD 
da5 ichn wei5 wS, si si 
von der mir fröide solte komen 
da5 t&ten mir die ougen min 
der wolte ich äne sin. 

Die Strophe ist dreiteilig; der Abgesang ist durch 
verschiedene Versart und anderes Reimgeschlecht vom 
Aufgesang geschieden. 

2) Wird in der vorhergehenden Formel die Durch- 
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fahrung zweier Reime durch das ganze Strophengebäude 
angewendet, so entsteht das Schema : 

ab, ab ; ab ab b M. F. 48, 32—49, 12. 

Wie erwähnt weist dieses Durchreimen auf romani- 
schen Einfluss hin und hier hat Bartsch sogar dasprovenza- 
lische Muster nachweisen können, dem Hausen im Bau 
und Reimordnung gefolgt ist. Es ist ein Lied Bernard's 
von Vcntadorn ^*). Diese Entlehnung ist deshalb um so 
beachtenswerter, da sie uns die Bekanntachaft des Dichters 
mit der provenzalischen Lyrik in seiner frühesten Zeit 
verrät. Denn dieses Lied ist mit das älteste. 

Auch hier ist Dreiteiligkeit anzunehmen ; der Bau des 
Aufgesanges ist im Abgesang wiederholt, aber am Schluss 
mit dem Zusatz einer gleichen Zeile verbunden. 

3) Dieser Zusatz könnte eben so gut an den Anfang 
des Abgesanges treten und durch den Reim in Verbindung 
mit den Stollen stehen, während sonst der Abgesang neuo 
Reime durchführt ; so ist zu fassen : 

ab, ab; acddc M. F. 54, 1 — 55, 5. 

Es herrscht in dieser Strophe Dreiteiligkeit, der Ab- 
gesang ist durch gänzlich verschiedene Versart ausge- 
zeichnet. 

Dass in diesem Gedicht eine Strophen Verkettung vor- 
liegt, wage ich nicht zu behaupten, auffallend bleibt aber 
immer das Verhältnis zwischen einzelnen Strophen. 
So sind die erste mit der vierten und die dritte mit der 
fünften Strophe klar verbunden. Der b-Reim in der 
ersten und vierten Strophe ist derselbe (an) ; das gleiche 
ist bei der dritten und fünften Strophe der Fall (ach). 



14) Berthold von Holle, Nürnberg 1858, XXXVII. 

4* 
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und der a-Reim (ip) der ersten wird der d-Reim der 
vierten Strophe , und gleichfalls der a-Reim (ert) der 
dritten der d-Reim der fünften Strophe. 

Die zweite Strophe dieses Liedes steht jedoch 
allein da. 

Neben diesen, wie mir scheint, beabsichtigten Über- 
einstimmungen, gehen dann noch weitere, in denen ich 
kein Gesetz erkennen kann ; so bildet z. B. der a-Reira 
(Ip) der ersten Strophe den c-Reim der zweiten und 
fünften und, wie erwähnt, den d-Reim der vierten Strophe ; 
ein ähnliches Verhältnis zeigt sich bei dem a-Reim (in) 
der vierten Strophe. Sollte eine ausgefallene Strophe, 
die zwischen die vierte und fünfte hingehörte, den 
Schlüssel zu diesen Reimordnungen geben ? 

4) Es tritt der Zusatz, durch den der Abgesang 
grösser wird als der Aufgesang wieder an das Ende, aber 
nur zwei Reime werden nach romanischer Art hindurch- 
geführt, so entsteht die Formel ; 

ab, ab; b a ab a. M. F. 44, 13—39. 
Es ist hier auf Dreiteiligkeit zu erkennen, der Ab- 
gesang ist durch gekreuzten Reim ausgezeichnet und ist 
so gebildet, dass er in seinem Bau die beiden Stollen 
wiederholt und eine gleiche Zusatzzeile hinzufügt. 

5) ab, ab ; aa b cc. M. F. 45, 1-36. 

Man könnte sich diese Formel entstanden denken 
dadurch, dass der Abgesang die Stollen im Bau zwar 
wiederholt, aber den auszeichnenden Zusatz zwischen beide 
stellt. 

Obgleich im Abgesang ein neuer dritter Reim hinzu- 
tritt, so ist doch Entlehnung aus dem romanischen anzuneh- 
men, da eben die beiden Stollen im Abgesange wieder vor* 
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kommen ^^). In M. F. werden die vier Strophen in zwei 
Lieder geteilt, ich möchte sie als ein Lied fassen, weil sich 
eine Strophenverkettung zu erkennen gibt. Die erste 
mit der dritten und die zweite mit der vierten Strophe 
sind gebunden. Die erste und dritte Strophe haben den 
gleichen a-Reim (tt), die zweite und dritte den gleichen 
b-Reim (^re). Denn ^sere* ist überall in j^äre* umzuwan- 
deln ; unter den Reimworten steht nämlich „jaere*, in diesem 
ist aber niemals Umlaut gewesen und kann gar nicht ein- 
treten, weil in ihm nie ein Umlaut wirkendes i vorhanden 
war, es ist also der Dat. Sgl. in jA,re = ahd. jara, got. jdra 
umzuändern und darnach auch die übrigen Reime zu 
gestalten. 

4. Die zehnzeilige Strophe. 

1) aa \>h cc dd ee. M. F. 45, 37—47, 8. 

Da die ältere Poesie nur den gepaarten Reim kannte 
und der überschlagende und gekreuzte erst seit der Ver- 
breitung der Kenntnis romanischer Poesie auftritt und 
überhand nimmt, so scheint dieses Lied auf den ersten 
Blick für Hausen einfach und altertümlich, aber Bartsch 
hat nachgewiesen ^^), dass diese Formel direct aus dem 
ProvcHÄalischen entlehnt ist, dass Hausen darin nicht 
nur im Bau und fast ganz in der Reimordnung ein Lied 
Folquet's von Marseille nachgeahmt, sondern auch selbst 
den Gedankengang einer Strophe (der dritten) für seine 
erste beibehalten hat. Der Unterschied in der Reiraord- 
nung besteht nur darin, dass Hausen den dritten Reim, 



15) Bartsch in Pfeiffer's Germania II, 297. 

16) Pfeiffer's Germania I, 480—482, 
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der bei Folquet vier Zeilen umfasst (Zeile 5 — 8) in zwei 
Keimpaare aufgelöst hat. 

Es ist in diesem Liede keine Teilung zu erkennen. 
Das provenzalische Lied hat dafür aber eine Verkettung, 
indem die beiden letzten Zeilen jeder Strophe den Reim 
„o^ haben ^^) ; Hausen ahmt dieses nach, er bindet die 
beiden ersten Strophen an dieser Stelle durch den Reim 
„an^ ; die drei übrigen Strophen weichen jedoch hiervon 
ab, ja der Reim ^öt* der dritten Strophe an der frag- 
lichen Stelle scheint recht den Gegensatz hervorheben zu 
sollen. Da nun auch zwischen den beiden ersten und 
den drei letztenStrophen, wie schon früher bemerkt worden 
ist^*), kein rechter Zusammenhang stattfin(|et, so folge 
ic^ der MüllenhoflTschen Annahme und teile zwei Lieder 
ab. Das erste, aus den-zwei ersten Strophen bestehend, 
schliesst sich sowohl in Form, teilweisen Inhalt als Nach- 
ahmung der Verkettung dem Liede Folquet's auf engste 
an, während das zweite, die drei übrigen Strophen um- 
fassend, nur dem Bau nach dem provenzalischen gleicht. 
Doch ist auch in diesen drei Strophen eine Verkettung, 
wenn auch keine ganz klare. Der Reim ^uot* bildet in 
der ersten dieser Strophen den c-Reim, in der zweiten den 
b-Reim und in der dritten wieder den c-Reim, und ver- 
knüpft so diese drei zu einem Ganzen, während andere 
Reimverschlingungen zwischen je zwei Strophen her- 
gehen ; so zwischen der ersten und zweiten (M. F. 46, 19 



17) Dies ist Jedoch nicht der einzige Zusammenhang zwischen 
den provenzalischen Strophen; in ihnen wiederholen sich alle 
Reime; hat man die der ersten Strophe, so hat man auch die 
Reime aUer Strophen. 

18) Vgl. S. 25. 
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und 46, 29) der Reim ^ie* ; zwischen der zweiten und 
dritten (M. F. 46, 29 und 46, 39) der Reim „an« und 
zwischen der dritten und ersten der Reim j^agen*. 

Die folgenden drei Formeln stimmen darin tiberein, 
dass sie im Abgesang neben den Reimen der Stollen 
einen neuen hinzufügen, aber trotzdem ist auch hier 
Nachahmung aus dem Romanischen anzunehmen, da der 
Bau der Stollen im Abgesang wiederkehrt. 

2) ab, ab; ba ba cc. M. F. 49, 37—50, 18. 

Die Strophe ist dreiteilig, der Abgesang ist durch 
andere Reimordnung kenntlich gemacht. 

Eine Verkettung ist durch zweizeiligen Refrain und 
durch den in beiden Strophen gleichen a-Reim (an) 
bewirkt. 

3) Ändert man die Reihenfolge der Reime im Ab- 
gesang der vorhergehenden Formel um, so erhält man die 
des Liedes : 

M. F. 48, 3—22 : ab, ab ; ab ab cc 
auch hier ist wohl auf Dreiteiligkeit zu erkennen. 

4) ab, ab; baa ccc M. F. 51, 13 — 32. Es ist eben- 
falls dreiteilig. 

Eine Verkettung wird durch den gleichen b-Reim 
(an) beider Strophen hergestellt. 

5) Endlich ist noch das einzige Lied Hausens zu 
erwähnen, dessen Stollen dreizeilig sind, nämlich M. F. 
51, 33—52, 36, es hat die Formel : 

abc, abc ; c b cc. 
Ich glaube nicht, dass man hierin Nachahmung der 
Romanen erblicken wird, ich sehe in dieser teilweisen 
Durchführung der Reime nur die Bemühung den Abge- 
sang mit den Stollen in nahe Verwandschaft zu setzen. 
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Aus den »Strophen formein ist zu ersehen gewesen, 
was für Reime für Hansen gebräuchlich sind und es ist 
deshalb nicht mehr nötig hierauf genauer einzugchen. 
Wir sahen den gepaarten Reim, wie er im epischen Ge- 
dicht und bei den ältesten Lyrikern Regel war auch bei 
Hausen in ganzen Liedern durchgeführt^®), in der bei 
weitem überwiegenden Anzahl der Strophen ist jedoch 
romanische Reimart. Es ist wohl beachtenswert, dass der 
Aufgesang eines jeden seiner Lieder die Reimordnung 
ab ab hat, aber niemals abba (ein einziges Lied (51, 33) 
hat mit Zuziehung eines dritten Reimes abc abc). Der 
Abgesang wird aus den verschiedenen Combinationeli 
der überschlagenden mit den gepaarten Reimen gebildet, 
wie es eben'die Strophen formein gezeigt haben. 

Bemerkenswert ist, dass Hausen keine Waisen hat. 

Da dies der allgemeinen Annahme 2^) widerspricht, 
ist eine nähere Begründung notwendig. 

Nach der Verseinteilung in M. F finden sich in drei 
Liedern Waisen ; in dem einstrophigen 48, 23 — 31 und in 
den dreistrophigen 42, 1 — 27 und 43, 1 — 27. 

In dem zuerst genannten ist die Waise 48, 28: da5 
ichn wei^ wä si st. Doch ist sie dies nur scheinbar, es ist 
si als ungenauer Reim*^) auf min und sin (48, 30. 31) 
aufzufassen. Denn es ist Hausen eigentümlich und ge- 
läufig auf auslautendes n im Reim keine Rücksicht zu 
nehmen, überdies wird jeder Zweifel gehoben durch die 



19) M. F. 42, 1—27; 43, 1-27; 45, 36-46, 18; und 
46, 19-47, 8. 

20) Vgl. z. B. Wilhelm Scherer: Deutsche Studien II. Wien 
1874. p. 62: „Hausen hat nur wenige und nur stumpfe Waisen." 

21) Vgl. S. 61. 
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Wahrnehmung; dass in 44, 5 : 6 tri : min reimt — was 
nach Analogie der vorhergehenden Strophen des be- 
treffenden Gedichts unzweifelhaft der Fall ist — und 
damit fallt die Waise 48, 28 bestimmt fort. 

Es blieben demnach noch die beiden Lieder 42, 1 — 27 
und 43, 1 — 27 übrig. Beide sind in dem gleichen Ton 
gedichtet, und nach der Verseinteilung in M. F. treten 
allerdings Waisen hervor. Aber nicht allein, dass dieses 
der einzige Fall wäre, es würden dann auch gleich zwei 
Waisen in jeder Strophe uns entgegentreten, in einer 
sogar drei — was bei der sonstigen gänzlichen Vermei- 
dung derselben jedesfalls höchst auffällig wäre. Wenn 
man daher eine andere Verseinteilung wahrscheinlich 
machen könnte, durch welche diese hier allein hervor- 
tretenden Waisen getilgt würden, so könnte man derselben 
deshalb schon allein den Vorzug geben. Ich habe nun die 
fragliche Strophe als sechszeilige, mit gepaarten Reimen 
gefasst, die Waisen sind dadurch fortgefallen und gl. ich- 
zeitig hat sich eine Bestätigung dieser Verseinleilung er- 
geben durch Hervortreten einer gewiss nicht zufälligen 
Strophenverkettung ^^), Lag aber diese in der Absicht 
des Dichters, so ist die angenommene Einteilung der 
Strophe die richtige und damit verschwinden auch die 
Waisen. Das zweite Lied (43, 1 — 27) hat zwar keine 
Bestätigung bringende Verkettung, ist aber im gleichen 
Ton wie das erste gedichtet. Das dort gewonnene Re- 
sultat ist also auch bei diesem anzuwenden ; und so kommt 
man zu dem Schluss, dass die in Hausen's Liedern her- 
vortretenden Waisen nur scheinbare sind. 



22) Vgl. S. 47. 
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Gegen meine Annahme könnte allerdings sprechen, 
dass durch sie etwas hervorträte was auch, gleich den 
Waisen,, nur einmal in den Hausen^schen Liedern zu be- 
legen wäre: Der Vers von 8 Hebungen und das Misver- 
hältnis im Bau der Stollen von 42, 1-27 und 43, 1—27 ^s). 

Wenn aber auch der Vers von 8 Hebungen bei 
Hausen in keinem anderen Liede vorkommt, so ist er 
doch als Verdoppelung des viermal gehobenen, als epische 
Langzeile kein solch ungewöhnlicher Vers, dass man 
seines Hervortretens wegen die Annahme zweier Waisen 
in jeder Strophe vorziehen könnte. Ein schwereres Be- 
denken verursacht allerdings die Ungleichheit im Bau der 
Stollen. 

Aber auch dieses muss bei Anerkennung der Strophen- 
verkettung, die gerade in diesem Liede (42, 1 — 27) in 
ihrem Gesetz ganz klar ist, schweigen. Denn man wird 
das Erscheinen der ßeirawörter Itp und wip in der ersten 
Strophe als Reime des zweizeiligen Abgesanges, in der 
zweiten Strophe als Reime des zweizeiligen zweiten Stol- 
lens und in der dritten als Reime des zweizeiligen ersten 
Stollens, ich meine, man wird ein solches gesetzmässiges 
Erscheinen nicht dem Zufall zutrauen wollen. 

Ich nehme deshalb als erwiesen an, dass bei Hausen 
keine Waisen erscheinen. 

Ich gehe zu den besonderen Arten der Reime über. 

1. Rührender oder reicher Reim. 

Im eigentlichen Sinne ist ein solcher bei Hausen nicht 
vorhanden; was man dafür halten könnte, verliert durch 



n) Vgl. S. 44-45. 
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seine Zitsammenstellung mit nicht rührend reimenden 
Worten diesen Charaeter 2*). Solche Reime sind : 

48, 32 schiet : liep (Adj.) : diet : liep (Subst.); 

54, 28 sin (Pron.) : bin : sin (Verb) : min ; 

45, 20 twinget : bringet : vollebringet ; 

48, 3 hat : rät : gät : ergät ; 

49, 38 wibe : Übe : lide : belibe. 

2. Grammatischer Reim. 

Ich liabe schon bemerkt, dass dieser Keim in einem 
Liede 50, 19 gebraucht wird, um die Verkettung der 
ersten mit der vierten Strophe zu vervollständigen^'), in 
der ersten Strophe sind die Reim Wörter: 

güete : gemüete : hüete 
und in der vierten : huote : muote : guoten. 

Ausserdem findet sich grammatischer Reim statt 
genauen Reimes in 52, 21 : 24 bevinden : befunden; in 
den entsprechenden Reimstellen der übrigen Strophen 
dieses Liedes ist immer genauer Reim. Unbeabsichtigt 
mögen die grammatischen Reime sein in 54, 21 : 27 un- 
gewert : gewern und 51, 14 : 20 hän : hat. 

Endlich tritt dieser Reim noch auf in 45, 33 : 36, 
welche beiden Verse überhaupt in ganz naher Beziehung 
zu einander stehen : 

45, 33 swanne si min ougen sdn 
45, 36 da5 si min ouge gerne siet. 



24) Systematische und geschichtliche Darstellung der deutschen 
Verökunst von Immanuel Schneider. Tübingen 1861. S. 149 unter C. 

25) Vgl. 8. 50. 
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3. Erweiterter Reim. 

Der stumpfe erweiterte Reim ist der häufigere : 

a) stumpf: 

44, 13 : 19 getan : gewan; 44, 22 : SOgetät : begät; 
46, 7 : 8 niht versan: niht vernan (zugleich Doppelreim); 
47,20:24 verban : ergän; 48, 35 : 37 ungemach : ge- 
schach ; 49, 7:11 vervät : ergät; 50, 14 : 16 gewan : be- 
sten ; 53, 19 : 20 ges^n : gesehen ; 54, 20 : 22 : 23 unge- 
mach : nie geschach : ie gesach (die beiden letzten zu- 
gleich Doppelreira) 46, 27 : 28 der not : der tot; 
52, 13 : 16 nu hat : nu stat. 

b) klingend. 

44, 36 : 39 mac vertragen : mac verdagen (zugleich 
Doppelreim) nach Hausen's ungenauer Reim weise ist 44, 31 
„erhaben^ noch hinzuzuziehen; 46, 33 : 34 gewesen : ge- 
nesen ; 47, 25 : 30 erwenden : ernenden 49, 25 : 28 be- 
scheine : deheine ; 50, 35 : 37 unbetwungen : befunden 
51, 15 : 18 behüete : gemüete und 50, 2 : 3 ir Übe : ir 
lide. 

4. Doppelreim. 

Schon dreimal war solcher zugleich als erweiterter 
Reim bei diesem anzuführen, ausserdem erscheint er noch 
44, 32 : 35 

niemän gem^ren : kdn si:^ l^ren. 

5. ScMagreim. 

Schlagreim bilden zwei auf einander folgende Reime 
und es können das entweder zwei durch eine Senkung 
getrennte Hebungen^ oder Hebung und Senkung sein. 
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a) Ohne Ilmzuziehung des Endreims: 

1) Hebung und Senkung : 

43, 32 niemän wan ; 44, IG Wc4n an 

2) zwei Hebungen : 

5'4, 2 ärebe it nie l^it. 

b) Mit Hinzuziehung des Endreims : 

47, 29 : 32 ergiln : htln getan und mit Berücksich- 
tigung der ungenauen Reimweise Hausen's 50, 36 : 38 
wlben : wtbe lide. 

6. Mittelreim. 

Er ist schon von Lachmann ausgezeichnet, und 
kommt bei Hausen nur in dactylischen Liedern vor. 

53, 3 : 4 bin : sin : gewin ; 53, 1 1 : 12 wän : hän : 
län: 53, 19 : 20 j6n : ges^n : gesch^.i und 53, 27 : 28 
not : gebot : tot. 

Schon bei dieser Übersicht war manchmal nicht 
vöHige Gleichheit des Reimes zu bemerken, es ist deshalb 
nötig näher auf diesen Punkt einzugehen; ich unter- 
scheide zwischen wirklich ungenauen und dialectischen 
Reimen. 

A) Wirklich ungenaae Reime. 

Ich werde diese Reime nach den Liederbüchlein wie 
sie S. 38 zusammengestellt sind, aufFühren, man wird da- 
djurch erkennen können, welche ungenauen Reime Hausen 
in seiner späteren Zeit zu vermeiden suchte. 

a) Co 11 so n antisch ungenaue Reime 

In allen drei Liederbüchlein ist t : p gereimt und 
ist auf auslautendes n im Reim keine Rücksicht genom- 
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nien, die Belege finden sich fast in jedem Liede, ich 
unterlasse deshalb eine genaue Zusammenstellung dieser 
ungenauen Keime. 

I. Liederbüchlein. 

1) b : d. 4«, 38 : 50, 3 wibe : lide ; 50, 27 : 29 : 31 
mide : nide : wtben ; 50, 36 : 38 wiben : lide. 

2) ng : nd. 49, 14 : 16 : 17 : 20 lange : bekande : 
landen : ergangen; 50, 35 : 37 unbetwungen : befunden. 

3) nn : nd. 50, 13 : 15 inne : ingesinde. 

4) nn : 11. 50, 22 : 24 minne : willen, dieselben Ileim- 
worte kehren in der vierten Strophe des betreffenden 
Liedes wieder (51, 6 : 8). 

5) nt ^ mp. 49, 13 : 15 wunt : tump. 

n. Liederbüclilem. 

1) b : d. 44, 9 : 12 llden : beliben 

2) b : g. 44, 31 : 33 erhaben : sage; 52, 5 : 6 habe : 
vertrage. 

3) Ib : Id. 43, 32 : 35 selbe : engelde 

4) mb : nd. 44, 1 : 4 kumber : wunder; dieselben 
Worte kehren als ßeime in 52, 17 : 20 wieder 

5) nn : nd. 52, 18 : 21 minne : bevinden. 

in. Liederbüclilem. 

1) b : g. 46, 25 : 26 klagen : gehaben ; 47, 7 ; 8 
haben : tragen 

b) Vocalisch ungenaue Reime. 

Es erseheinen bei Hausen nur i : i und a : ä, ge- 
reimt; letzterer Reim geht durch alle drei Büchlein. 
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I. LiederbüchleiD. 

l)i : i. 54, 28 : 30 sin : bin. 

2) a : ä 49, 21 : 23 : 2G : 27 hctn : enpfäo : man : gan 

IT. Liederbüclilein. 
1) a : ä 44, 13 : 15 : 18 : 19 getan : kan : hän : gewau 

ni. LiederbücMein. 

1) a : a 43, 5 : 6 Untertan : began ; 46, "QJ : 38 hän : 
kan; 47, 1 : 2 hän : man und 47, 21 : 24 man : ergän. 

B) Dialectisclie Reime. 

^ Hausen hat an manchen Stellen nur dadurch genauen 
Reim erreichen können, dass er sich mundartlicher Formen 
bediente. Es sind folgende vier Punkte, bei denen die 
Verwandschaft der Sprache Hausen's mit der nieder- 
rheinischen zu Tage tritt. 

Hausen sprach auslautendes c wie ch ; dieses be- 
weisen die Reime 48, 23 : 25 sach : tac und 54, 38 : 40 : 
55, 1 mac : gepflac : jach (beide Stellen gehören zum 
ersten Liederbüchlein) ; die niederrheinische Sprache 
kennt ebenso wenig auslautende gutturale Tenuis *') und 
auch Veldeke reimt in seinen Liedern tach : sach : mach : 
gepflach. M. F. 61, 18. 

Ferner findet sich rouwen (45, 7 und 49, 33) und 
voltrouwen (49, 36) (also im I. und II. Liederbüchlein) 
statt mhd. triuwen und riuwen, was sich abermals dem 
Reimgebrauch Veldeks* vergleicht. M. F. 56, 13. 14. 

Sehr auffallend ist Hausens Behandlung des inlauten- 



^ 26) Pfeiffer's Germania III, 499. 



Digitized by 



Google 



— 64 — 

den h ^^). Diese Spirans fällt einfach ans, so dass aus sehen 
s6n aus geschehen gesehen, aus gesehen ges^n etc. wird, 
wie 45, 36 : 35 niet : siet (sihet) ; 54, 6 : 9 s^ : w^ und 
45, 33 : 32 sän (sahen) : wän, deshalb ist an allen Steljen 
wo solches inlautendes h erscheint, dieses zu tilgen ; na- 
mentlich also 46, 1 : 2 in jen : sen ; 53, 19 : 20 in j^n : ges^n : 
gesehen und 54, 37 : 39 in niet : giet umzuändern etc. 

Auch ist es als dialectische, nach dem Niederrhein 
weisende Eigentümlichkeit anzusehen 2^), wenn Hausen 
m : n reimt; es findet sich zweimal 46, 7 : 8 versan : vor- 
nan (vernam) und 47, 18 : 20 nan (nam) : man (beide 
Stellen gehören ins dritte Liederbüchlein). Bei Veldeke, 
der mehr nach reinem Reim strebt, ist solche Freiheit 
nicht zu finden. 

Dieses sind die ungenauen Reime Hausens. Wenn 
daher Koberstein sagt: ^Bei Friedrich von Hausen ist fast 
durchgehends schon völliger Gleichklang, den er freilich 
öfter nur durch den Gebrauch niederdeutscher Formen 
erreicht hat^ und in der Anmerkung hinzufügt ; j^nur 
zuweilen hat er noch Bindungen wie zit : wlp^ , so 
glaube ich durch die vorangehende Zusammenstellung 
die Ungeuauigkeit dieser Angabe gezeigt zu haben. 
Unter den 53 Strophen Hausen's sind nur 17 genau 
und dialectfrei gereimt 2^) und diese Zahl steigt nur auf 
20 ^^), wenn man auch die durch den Gebrauch nieder- 
deutscher Formen genau gewordenen hinzufügt. 

27) Vgl. Pfeiffer 's Germania III, 497 unter 7. 

28) a. a. O. S. 498. 

29) Nämlich. M. F. 42, 1; 42, 10; 42, 19; 43, 10; 43, 19; 
45, 10; 46, 9; 47, 33; 48, 3; 49, 4; 52, 7; 52, 37; 53, 7; 53, 23 
54, 1; 54, 10 und 54, 19. 

30) Noch 45, 28; 53, 15; 54, 37. . 
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